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DreimSchlepakt - Aundament der neuenWeltorsnung
Der zweite Mreötag des PaktabschlusseS - Botschaften der Außenmtnlfter der zur Sicherungihrer Lebensrechte verbündeten Böller

Am heutigen 27. September jährt sich zum zweite « Male der Tag , a« dem mit dem
Abschluß des Dreimächtzepaktes die größte machtpolitische Koustellatio » der Welt -
geschichte geschassen wurde , die heute ei» entscheidendes Uebergewicht über ihre Feinde erlangt
hat . Aus diesem Aulatz tauschte« am Samstag die Autzeumiuister Deutschlands , Italiens nnd
Japans über den Rnndsnuk BotschastenandieverbündetenVölkerdes Dreier -
Paktes aus .

wakei und Ungarn bettraten und sich für den
Triumph unserer Sache an unsere Seite
stellten .

Das Ziel unseres heutige « Kampfes ist :
De » Wunsch der Völker uach eiuer aus Ge-
rechtigkeit ausgebaute « Weltorduuug zu »er -
wirkliche« ««d de» . F riebe » der Gerech -
t i g k e i t herzustelle « , der stets das hohe Ziel
der grotze« Führer war . die unsere Geschicke
lenken , nnd den ihr Genius uud der Sieg de»
Massen Europa uud der Welt mit Gewitzheit
briugeu wird .

Die Boisdwfl Mdenlrops
Vor zwei Jahren , am 27. September 1940>

wurde in der Reichskanzlei zu Berlin in An-
Wesenheit des Führers der Dreimächtepakt
zwischen Deutschland , Italien und Japan feier -
lich unterzeichnet .

Heute , am Vorabend dieses Tages , grüße ich
im Namen des deutschen Volkes und der
Reichsregierung , die im Pakt mit uns ver -
bündeten Völker und ihre Regierungen : Ich'
grüße das italienische Volk , das japanische
Volk , das ungarische Volk , das rumänische
Volk , das bulgarische Volk und dys kroatische
Volk .

Das Ziel , das uns bei Abschluß des Drei -
mächtepaktes vorschwebte war eine Ausdehnung
des damals schon ausgebrochenen europäischen
Krieges zu einem Weltkrieg zu verhindern , die
Wiederherstellung des Friedens zu erleichtern
und einer umfassenden , gerechten
Neuordnung der Welt , den Weg zu
ebnen .

Die Feinde der Dreierpaktmächte wollten es
anders . In ihrem Egoismus und ihrer Hab -
sucht bestritten sie unseren gesunden aufstreben -
den Völksrn ihr natürlichstes Recht, das Recht
auf Raum und Anteil an den Gütern dieser
Erde , und ihr Verhalten konnte keinen Zwei -
fel darüber laffen , daß die Frage des Le -
bensrechtes , ja der Existenz unse -
rer Völker schlechthin aufgeworfen
war .

In dieser für unsere Länder kritischen Zeit
hat der Dreimächtepakt sich gl ä n z e n d b e -
währt . Die schon verbündeten Völker schlos-
sen sich nunmehr noch enger zu einer Schick-
salgemeinschaft auf Leben und Tod zusammen
und traten ihren Feinden entgegen .

In diesem unabwendbar gewordenen Exi -
stenzkampf haben dieDreierpattmächte gewaltige
Siege ?u Lande , zu Wasser und in der Luft er -
rungeu und sich Machtstellungen geschaffen, die
nur noch schwer angreifbar find.

Trotzdem »ersucht der Feind weiter , ««s die
erworbene » Stellunge « streitig z« mache «.
Harte Kämpfe werden ««s daher » och bevor -
stehe «. Im Bewnßtsei » ihrer gerechte» Sache
»ud mit harter Entschlossenheit werde » die
Dreierpaktmächte de » Feind auch weiterhin
überall schlage« , wo er sich zeigt , und zwar so
lauge , bis er elngesehe « hat , daß er in ihren
Lebeusräume « für alle Zeiten nichts mehr zu
suche« hat .

Da «« werde « die Boraussetz »«ge « für die
Errichtung eiuer gerechte» Neuord »»»g
geschafse » sei« . Der Dreimächtepakt aber ,
diese stärkste Mächtekoalitio « ,
wird auch »ach der siegreiche« Beendigung
unseres Freiheitskampfes b" s Fu n d a -
ment der ueueu Weltorduuug
bleiben uud der Garant sür eine lange
uud glückliche Friedensarbeit für «nsere

Völker sei«.

Die votschaft des Grase« Kon«
Vor zwei Jahren , am 27. September 1940,

schloffen Italien , Deutschland und Japan in
Berlin den Dreimächtepakt ab , der durch uu -
lösbares Büwdnis die einheitliche Aus -
r i ch t u u g des Geistes , der Kräfte und Ziele
der drei Nationen zu besiegeln und ihnen die
Weihe zu geben bestimmt war . Heute feiern
wir diesen Jahrestag in dem unerschütter -
lichen Willen , unser Werk der Vollendung zu-
zuführen , im Vertrauen auf unseren Sieg und
im gewissen Bewußtsein der Ideale , für die
unsere Völker heute in hartem und helden¬
haftem Kampfe stehen.

Diese Ideale standen uns an dem Tage vor
Augen , als wir den Dreimächtepakt abschlos-
sen. Der Dreimächtepakt ist nicht nur rein
diplomatische Berechnung und auch nicht aus
einer augenblicklichen Kriegsnotwendigkeit
entstanden , vielmehr aus dem tiefen Bewußt -
sein der Gemeinsamkeit der Sache ,
der zu dienen und der Gemeinsamkeit der
Ziele , für die zu kämpfen unsere Völker be-
rufen find . Italien , Deutschland und Japan
haben in diesen Jahrdn die großen Erneue -
rungskräfte der Weltgeschichte verkörpert . Die
stärkste Gemeinsamkeit verbindet diese Kräfte
in iihrem Kamps , die Bahn für die Durchsetzung
der Lebensrechte der Völker freizumachen , die
Grundlagen für eine Neuordnung zu schaffen
und zu gewährleisten , das Gedeihen und die
Sicherheit der Völker zu fördern . Dies war' die Voraussetzung und das ist das Ziel des
Dreimächtepaktes , seiner fortschreitenden Kraft -
entfaltung und seines Wirkungsbereiches , als
ihm Bulgarien , Kroatien . Rumänien , die Slo -

Ver japanische Außenminister :
Wenn ick jetzt am Vorabend des »weiten

Jahrestages des Abschlusses des Dreimächte¬
paktes auf die veränderte Weltlage dieser zwei
Jahre zurückblicke, kommen und geben mir
viele Gedanken . Nun stehen die drei Mächte
Japan . Deutschland . Italien in Ostasien und
Europa zusammen mit den ihnen verbündeten
Völkern in einem in der Weltgeschichte einzig
dastehenden gewalttaen Ringen aeaen England .
Amerika und deren Anhänger . Die drei Mächte
beabsichtigten ursprünglich , mit dem Abschluß
des Paktes die Wirren in Europa uwd Ost-
asien einzuschränken und einer Ausweitung
des Krieges vorzubeugen . Die aualo -amerika -

nischen Politiker mit ihren unverschämten und
anmaßenden Forderungen wollten diese Ab-
sicht der drei Mächte nicht verstehen . Sie haben
zusammen mit ihren Anhängern den Krieg
aeaen Japan , Deutschland und Italien heraus -
gefordert . Dadurch sind im Osten und im We-
sten herrschende Mißstände zum Weltkrieg ge -
worden . Es besteht kein Zweifel , daß die Ver -
antwortuna dafür die analo -amerikanische
Seite trägt . Ich möchte hier alle vernünftigen
Menschen in der ganzen Welt darauf aufmerk -
sam machen, daß in Japan . Deutschland . Jta -
lien und ihren verbündeten Ländern iÄ>er -
mann weiß , daß das Endziel dieses
KriegesdieErrichtungeinerneuen
Weltordnuug ist . und man daher fest ent -
schloffen ist . diesen Kamps unter allen Umstän -
den durchzukämpfen .

D >as Ziel vor Auge « , für ei« gemeinsames
Wohl zu wirke « uud dadurch de» ewige« Frie -
de« der Welt zu sicher« , schreite« wir mit aller
Macht au die Erlösung der Menschheit . Möge »
sich »«s auch « och so grotze Hindernisse i« de«
Weg stelle« , wir si«d fest entschlösse « , sie zu
überwinde « nnd »»eiter z« marschiere » . Ich
bin fest davo» überzeugt , datz Deutschland uud
Italic » »ach langjähriger Vorbereitung i»
materieller »nd geistiger Hinsicht wohl im-
staube sind, diese grotze Ausgabe d«rchzuführe «.
Gerade hierin stehen wir a» s eiuer anderen
Grundlage als England nnd Amerika , die ihre
Verbündeten die Hauptlast trage » lasse« und
kei« eigenes Opfer bringe « . Hiermit übermittle
ich anläßlich des zweite« Jahrestages des Ab-
schlaffes des Dreimächtepaktes meine herzlich-
sten Glückwünsche.

WelflieiTSdiatt gegen Lebensraum
Von Dr . Anton Heiß

Selten noch zeigten sich in der Geschichte der
Menschheit die Wurzeln , der Sinn und
das Ziel eines großen Krieges so
klar wie bei der gegenwärtigen blutigen Aus¬
einandersetzung zwischen den Völkern des ge-
samten Planeten . In schulbuchmähiger Elnsach-
heit liegen die Tatsachen vor uns : aus der
einen Seite drei Mächte , von denen jede für
sich nach der Weltherrschaft strebt , oder wie
England sie sichern will . Auf der anderen Seite
drei Mächte , die dem kategorischen Imperativ
des Lebensraumes folgen müssen. Weltherr -
schast und Lebensraum schließen sich aber gegen-
seitig aus . Denn Weltherrschaft beißt Knech -
tung der anderen zu seinem eigenen Vorteil ,
heißt Inanspruchnahme fremder Rechte für sich,
heißt Unterdrückung der - Ansprüche der Schwä -
cheren. Die Forderung nach Lebensraum ,
dieses natürliche gottgegebene Recht , steht aber
den ungerechten Machtplänen der Weltherr -
schaftsaspiranten entgegen . Der Gegensatz ließe
sich durch Vernunft ausgleichen . Es zeigte sich
aber , daß alle in diesem Sinne sowohl von
Deutschland , wie Italien oder Japan entwor -
sene Pläne und Vorschläge zu einer friedlichen
Lösung am starren Macht- uud Vernichtungs -
willen der Gegner gescheitert sind . Deshalb
mußte die Politik dem Schwerte weiche» , es
kam zum zweiten Weltkrieg «.

Slallngrads Parteigebäude den Sowjets entrissen
Stark ausgebaute Feindstellungen im Kaukasus und am Terek durchbrochen — Andauern der Kämpfe bei Woronesch

* Aus dem Führer - Ha » ptq » artier .
LS. Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt :

Im Nordwestteil des Kaukasus uud am
Terek durchbrache« deutsche ««d verbündete
Truppe » mit wirksamer Unterstütz »«« der
Lastmasse mehrere stark ausgebaute seiudliche
Stellungen . Vor der Kankasusküste des
Schwarze « Meeres versenkte « deutsche Schnell -
boote eine « Sowjettanker von 2000 To ««e«
««d eine « Dampfer vo« 1500 BRT . Ei «
Transportschiff nnd ei« großer Schleppkahn
erhielten Bombentreffer .»

Im Kamps um Stalingrad wurde « dem
Feind die iu der Nähe der Wolga liege » -
denParteigebäude i» schwere» Kämpfe »
entrisse « und E «tlast «ugsangrisse a« der «örd -
liche « Riegelstellung unter Vernichtung vo« 81

Sianzern
abgewiesen . Kampsflugzeuge warfen

ei Nachtangriffen Bahnhofsaulage « u» d Oel -
lager der Stadt Astrachan i« Bra «d.

Die Kämpfe bei Woronesch davern an .
Im mittleren Frontabschnitt »ahme » Ber -

bände des Heeres a »d der Waffen -^ gege«
zähe« fei«dliche« Widerstand mehrere Ort -
schasten.

Oertliche Angriffe des Feindes südostwärts
des Jlme « sees scheiterte».

Bei ei»em militärisch wirk ««gslose » Tages »
augrifs a» s das Stadtgebiet von Oslo schösse «
deutsche Jäger drei vo« vier britische» Bom -
ber « ab.

Die Luftwaffe bekämpfte iu der vergangene «
Nacht eine Hafenstadt in Südwestengland mit
Spreng - nnd Brandbombe «.

Die Erfolge im Kaukasus
Kämpse «m Stalingrads Hänserruiue »

* Berlin , 26. Sept . Zu den harten Kämpfen
im Kaukasus und in den Häuserruinen von
S t a l i n g r a d teilt das Oberkommando der
Wehrmacht ergänzend mit :

Deutsche und verbündete Truppen hurchbra -
chen am 25. September an mehreren Stellen die
stark ausgebauten Waldstelluugen im Nord -

westteil des Kaukasus . In dem schwierigen
teilweise urwaldähnlichen Gelände , das die
Verteidigung begünstigt , hat der Angreifer
nicht nur den Feind , sondern auch die Natur
zu >überwinden . Mit Haumessern . Beilen und
Spaten bahnten sich unsere Truppen in den von
dichtem Unterholz durchsetzten Wäldern den
Weg , bevor sie die sich hartnäckig wehrenden
Bolschewisten aus ihren Bunkerstellungen wer -
sen konnten . Infanterie , Pioniere , Artillerie
und Luftwaffe meisterten diese Schwierigkeiten
in vorbildlichem Zusammenwirken . Sie ent -
riffen dem um jeden Quadratmeter erbittert
kämpfenden Feind wiederum weiteres Gelände .

Infanterie und Panzertruppe » durchstießen
im Flußgebiet des T e r e k in stark vermintem
Gelände tiefgegliederte Feldstellungen und
nahmen in hartem Häuserkampf drei größere
befestigte Ortschaften , deren Säuberung
im Gange ist . In Waldkämpfen , in denen die
Bolschewisten auch Baumschützen einsetzten,
warf Infanterie den Feind in weiterem Vor -
stoß zurück. An anderer Stelle des Terek -Ab-
schnittes schlugen Panzergrenadiere den An -
griff schwerer feindlicher Panzerkräste ab und

vernichteten hierbei sechs Panzerkampfwagen .
Eine größere feindliche Kräftegruppe wurde
nach harten Kämpfen aus einer Fluß -Schleife
geworfen und dabei zahlreiches Kriegsmaterial
erbeutet . Die aus engem Raum zusammenge ^
drängten Bolschewisten hatten schwere Verluste .
An einer Stelle wurden über 8M Tote gezählt .

In den Häuserruinen von Stalingrad
kämpften sich unsere Infanteristen und Pio -
niere , die bereits an mehreren Stellen zur
Wolga durchstießen , im Stadtgebiet weiter vor .
Mehrere vom Feind hartnäckig verteidigte
Straßenviertel und Häuserblocks , darunter die
besonders stark befestigten Parteigebäude im
Zentrum der Stadt , wurden in hartem Kampf
genommen . In den Trümmerhaufen und Häu -
ferresten im Süden Stalingrads schreitet die
Säuberung von versprengten feindlichen Kräs -
ten planmäßig fort . An der nördlichen Abriege -
lungsfroilt führte der Feind wiederum heftige
Entlastungsangriffe , die im Feuer der Jnsan -
terie und Artillerie zusammenbrachen . Eine
feindliche Kräftegruppe , die in das eigene
Kampfselb eingedrungen war , wurde eiuge -
schloffen und vernichtet .

Zeiger brillscher vombeuüberfall auf Oslo
Mit Maschinengewehrfeuer gegen norwegische Zivilbevölkerung

O Oslo , 26. Sept . Die norwegische Hauptstadt
Oslo , die ganz im Zeichen der Feiern des
8. Parteitages der „Nasjonal Sämling " stehr ,
war Schauplatz eines der üblichen feigen. Ter -
rorangriffe der britischen Luftwaffe . Während
die letzten Vorbereitungen zum festlichen Vor -
beimarsch der Organisationsabordnungen der
Nasjonal Sämling an dem Ministerpräsiden -
ten Norwegens , Vidkuu Ouisling , getroffen
wurden , überfielen vier britische Flugzeuge die
friedliche Stadt , warfen Bomben auf die
Wohnviertel der Zivilbevölkerung und
schössen mit Maschinengewehren in

Eichenlaub für zwei erfolgreiche Zagdflieger
DNB. Berli » , 26. Sept . Der Fü

hat dem Feldwebel Wilhelm C r i » i u s .
zeugführer i« einem Jagdgeschwader
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Ei
Kreuzes verliehe « u»d ihm folgendes i

DNB. Berli « . 26. Sept . Führer
hat dem Oberleutnant Tonne , Staffelkapitän
in einem Jagdgeschwader » das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eiserueu Kreuzes verliehe »
und ihm folgendes Schreiben übermittelt :

,,J « dankbarer Würdigung Ihres Helden-
haste» Einsatzes im Kampfe für die Zukunft
nnseres Volkes verleihe ich Ihne « als 128.
Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne «
Kreuzes . gez . Adols Hitler .
Oberleutnant Wolfgang Tonne erhielt nach

dem Abschuß des 54. feindlichen Flugzeuges am
6. September 1942 das Ritterkreuz des Eifer -
neu Kreuzes . Am 22. September errang
Oberleutnant Tonne seinen 101. Luftsieg.

DNB. Berli » , 26. Sept . Der Führer
hat dem Feldwebel Wilhelm C r i « i « s , Flug -
zeugführer i« eiuem Jagdgeschwader , das~ " « «M»

schrei¬
ben übermittelt

,,J « dankbarer Würdigung Ihres Helden-
haste« Eiusatzes im Kampf für die Zukunft
»»seres Volkes verleihe ich Ihne » als 127.
Soldaten der deutsche» Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne »
Kreuzes . gez. Adolf Hitler ."

Wegen Tapferkeit vor dem Feinde wurde der
erfolgreiche erst 22jährige Jagdflieger am 1.
September zum Feldwebel befördert , 22 Tage
später errang er seineu IM . Luftsteg.

die sich zum festlichenBorbeimarfch
sammelnde Volksmenge . Mehrere
Tote und Verwundete waren das Opfer des
für die britischen Methoden der Kriegführung
typischen Terrorangriffs . Einige Wohnhäuser
der Zivilbevölkerung wurden zerstört . Drei der
angreifenden britischen Luftpiraten wurden
von deutschen Jägern abgeschossen .

Das norwegische Volk , das friedlich im Rah -
men der Neuordnuna in Europa die Feiern
der Wiederbesinnung auf seine völkische Eigen -
art und auf seine Mission innerhalb der euro -
putschen Volksgemeinschaft begehen wollte , er-
hielt an Hand dieser ebenso seigen wie verab -
scheuuugswürdigen britischen Mordtat ein
neues Beispiel des sittlichen Tief -
standes britischer Plutokratieu
demonstriert . Die gleichen Mächte , in deren
Mitte sich das ehemalige norwegische Königs -
haus geflüchtet hat , um mit ihnen gemeinsame
Sache zu machen, bekämpft mit Bomben und
Maschinengewehren die friedliebende Bevölke -
rung eines Landes , die sich zur Bekundung
ihres Ausbauwillens versammelte .

Der norwegische Ministerpräsident Bidkun
QuiSling brandmarkte in seiner am ersten Tag
ber Nasjonal -,Samling -Feiern gehaltenen
Rede die Politik des früheren Königshauses
Norwegens und erklärte , allein schon durch die
feige Flucht ins Laser der Plutokraten habe
die einstige norwegische Königsfamilie jedes
weitere Anrecht auf den Thron Norwegens
verloren .

Es erscheint uns heute als die natürlichste
Sache der Welt , datz sich jene Mächte zu einem
engen Bunde zusammengefunden haben , die
Lebensgesetz und Weltanschauung in die gleiche
Marschrichtung mit analogen Zielen führten .
Daß Japan im ostasiatischen Raum seine Le -
beussicherung erzwingt , nachdem man sie ihm
verweigerte , ist ebenso gerecht wie natürlich .
Daß Italien , seit dem Risorgimento noch im¬
mer das Stiefkind der europäischen Politik
und unter den demokratischen Regimen der
Vorkriegszeit der Spielball englischer Jnter -
essen , unter dem Faschismus einer gesicherten
Mittelmeer -Zukunft entgegengehen will , ist
nichts anderes als geschichtliche Logik. Daß sich
schließlich das deutsche Volk nach seiner inne -
ren dvnamischen Einigung im Nationalsoz .a-
lismus von den Feffeln und dem blutrauben -
den englischen System des „europäischen Gleich-
gewichtes" befreien muß . das in Versailles sei -
nen größten und letzten Triumph gefeiert hatte ,
das war der Wille der Nation und des Füh -
rers . So selbst» erstärrdlich der Bund zwischen
Deutschland . Italien uud Japan deshalb war .
so widerspruchsvoll und schwierig mußte sich
die gegnerische Koalition von vornherein ge-
stalten , denn Weltherrschaft des einen bedingt
die Ausfchaltnng ober zumindest Zurückdrän -
gung des anderen . Das Bündnis zwischen
England , den USA . und der Sowjetunion ist
also an sich schon unlogisch und deshalb unw «hr
uud brüchig . Di ? Riffe zeigen sich ja bereits ,
wenn heute Moskau gegen London , London
wieder gegen Washington uud beide gegen
Moskau rivalisieren . Washington will auf
Grund seiner Weltherrschaftsvläne Englawd
beerben . Moskau hatte den Plan , beide zu
revolutionieren und damit unter Sichel und
Hammer zu bringen : die Notwendigkeit aber
allein , vorher die Mächte , die nach Lebensraum
riefen , niederzuschlagen , einte nach außen diese
widerspruchsvollen Partner .

Lediglich sm Vernichtungswillen bestand also
seit Jahren Einigkeit und damit ein gemein -
sames Kriegsziel . In Ostasien zeigte sich diese
Allianz schon bei Beginn des chinesisch-japani -
schen Konfliktes . Die Sowjetunion war der
stärkste Bundesgenosse Chinas durch Material¬
lieferungen nnd durch ideelle Unterstützung
der Chinesen Tschiangkaischecks. London und
Washington wieder organisierten die Wirksam -
keit des Neunmächtevertrages gegen Tokio un£
taten in der Folgezeit alles , was Japan an der
Durchsetzung seines lebenswichtigen Zieles hin -
dern konnte . Gegen Italien setzte England die
Maschinerie der Genfer Liga in Bewegung , als
es im abeffinischen Kriege die Lösung des Pro -
blems des Lebensraumes in Angriff nahm und
lieb die berüchtigten Sanktionen durch 32 Na-
tionen verhängen , unter dem Btifall der
Bolschewisten , die gerade iu Italien ein will -
kommenes Sprungbrett ihrer revolutionären
Europapläne gesehen hatten . Deutschland wie-
der fühlte die bolschewistisch - plutokratische
Allianz seit Beginn der Nachkriegszeit , als die
bolschewistische Unterwühlung jeder europäi -
schen Staatsordnung durch die Komintern auf
die Duldsamkeit , ja Unterstützung durch die
Demokraten rechnen konnte , bis sich schließlich
diese Gefahr im spanischen Bürgerkrieg offen
zeigte . Bereits die Aufstellung des ersten Fünf -
jahresplanes durch Staliu im Jahre 1S28 ließ
erkennen , daß der Bolschewismus gewillt war ,
das imperialistische Programm der Zaren zu
einem Weltherrschaftsplane auszubauen , die
Aspirationen aus die baltischen Staaten , die
Einmischung am Balkan , in Nahost zeigten die
Stoßrichtung dieser imperialistischen Ansprüche,
bis schließlich die Aufdeckung der bolschewistisch -
plutokratischen Geheimabkommen die Tarnung
vollends zerriß . Heute versucht nnn England ,
die Bundesgenossenschaft der Bolschewisten da-
durch sich zu erhalten , baß es ihnen die Aus -
lieferung Europas zusichert. Die USA . dagegen
gedenken beide zu beerben : England sowohl
wie die Sowjetunion . Bei England ist dies
bereits weitgehend geschehen , die Sowjetunion
ist durch das Pacht - und Leihgesetz schon stark
in Fesseln gelegt . Das bolschewistisch -demokra -
tische Bündnis hat also zwei stark verschiedene
Seiten . Man ist sich über die Notwendigkeit
klar , gemeinsam den Feind , die Dreierpakt -
mächte zu schlagen, daneben aber muß der
Kampf um den ersten Platz der dann zu errich -
tenden Weltherrschaft unter sich ausgetragen
werden . Die USA . denken nicht daran , etwa
England den Vorrang zu lassen, Moskau wie-
der will durch seine Herrschaft in Europa das
Uebergewicht w der Welt erreichen , England

»Iber kanu nur danach streben, zwischen diesen
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beiden großen Aspiranten einen Platz als
Weltmacht zu behalten .

Mit diesen kurzen Ueberlegungen ist das po-
litische Vorfeld öeS Dreimächtepaktes
geklärt . Es war von vornherein kein Angriffs -
pakt , sondern ein Abkommen zur Siche -
rung der natürlichen Lebensrechte
gegen die Mächte imperialistischer
Unterdrückung . Dies wurde auch deutlichvor aller Welt bei seiner Gründung ausge -
sprachen. Der Krieg sollte durch diesen Paktaus eine europäische Auseinandersetzung be-
schränkt bleiben ; Japan war gewillt , auf fried -
liche Weise sich vor allem mit den USA . auS -
einanderzusetzen und entsandte bald nach Ab-
fchluß des Paktes seinen SonderbotschafterKurufu nach Washington . Der Imperialismusdieser Mächte stand aber den FriedenSbestre -
bungen entgegen . Heute wissen wir , daß sowohlRoosevelt wie Stalin zum Kriege entschlossenwaren und lediglich den Zeitpunkt abwartenwollten , der ihnen für den Kriegseintritt am
günstigsten schien . Als sich diese Absicht klar
zeigte , wurde aus dem Instrument des Dreier -
Paktes , das auf frieden gerichtet war . eine
furchtbare militärische Waffe , deren Wirksam -
keit schon bald nach dem Eintritt der USA . inden Krieg ein bitteres Erwachen bei den Fein -den auslöste . Pearl Harbour war der ersteSchlag , dem die Vertreibung der Engländerund Amerikaner aus weiten Gebieten des
Fernostraumes folgten .

Die Zusammenarbeit der Mächte des Drxier -
paktes ist vollkommen . Es gibt keine Disse -
renzen politischer oder militärischer Art , wiebei den Gegnern , es gibt keine Meinungsver¬schiedenheiten über die Rangordnung der
Kriegsschauplätze , es gibt keinen Zank im
Innern der Völker über die Leistungen derNation , sondern es gibt nur einen Wil -len : den gemeinsamen Feind ge -
meinsam zu schlagen . In dieser inneren
Geschlossenheit liegt das vielbestaunte Wun -der der großen militärischen Erfolge , wie beiden Gegnern die Vielfalt und Gegensätzlich-keit der Zielsetzung , der Widerspruch der bol -
schewistisch -plntokratischen Allianz sich in mili -
türischen Niederlagen äußert . Mit Weltherr -
schastsplänen kann man Völker wohl in denKrieg treiben , .nicht aber jenen inneren , ver -
bissenen Kampfwillen auslösen , der jenen eigenist, die um ihre Lebensexistenz kämpfen . DieMächte des Dreierpaktes kämpfen darum . DerKampf «des einen ist der Kampf des anderen .Italiener sind auf den Schlachtfeldern imOsten , deutsche Soldaten in Afrika und japa -
nische U-Boote im Atlantik .So hat das Wort des Führers bei Abschlußdes Dreierpaktes heute vor zwei Jahren sei-nen furchtbaren Inhalt für die Feinde erhal -ten , daß dieses Bündnis die größte macht -
politische Konstellation der Welt -
g e s ch i ch t e bedeutet und jene vernichten wird ,die sich ihr entgegenstellen . Das militärischeBild zeigt bereits klar , wer in diesem Kampfeum die Schicksalsfrage diefes Krieges Siegersein wird : Weltherrschaft oder Lebensraumfür alle.

Las Sonnenbanner an der Kanallüste
U-Boot -Besuch aus Japan — Ein Symbol des Zusammenbruchs der englischen See Herrschaft

Ritterkreuz
für vorbildliche Einsahfreudigkeit

DNB . Berlin » 26. Sept . Der Führerverlieh aus Vorschlag d«s Oberbefehlshabersder Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Rit -
terkreuz des Eiserne » Krenzes an

Hauptmann Schmidt .
Staffelkapitän in einem Tturzkampfgefchwa »
der .

Oberleutnant Martens .
Stafselsührer in einem Jagdgeschwader .

Hauptmann Otto Schmidt , am 23 . Fe -
bruar 1817 zu Brühlhof geboren , bereits in
den Feldzügen gegen Polen , Frankreich , Eng -
land Serbien und Griechenland bewährt , steht
seit Beginn des Kampfes gegen die Sowjet -
union im Osteinsatz . Seine stets vorbildliche
Einsatzfreudigkeit erfuhr ihre Krönung durch
höchste Erfolge . Wie er 68 800 BRT . feindlichen
Handelsschiffsraumes , einen Zerstörer , ein
U-Boot und einen Minenleger versenkte oderin Brand warf so vernichtete er weiter 880
Kraftfahrzeuge , 61 Panzer , drei vollteladene
Transportzüge , zwei Lokomotiven , zwei Oel -
und ein Munitionslager .

Oberleutnant Helmut Martens , am 11 .November 1917 in Ensen bei Köln geboren , hat
sich in zahlreichen Einsätzen im Westen und ge-
gen die Sowjetunion als hervorragender , ein -
satzfreudiger Jagdflieger und umsichtiger Staf -
felführer bewährt . Es gelang ihm , SO seind-
liche Flugzeuge abzuschießen und darüber hin -
aus in schneidigen Tiefflügen sechs Flugzeugeam Boden zu zerstören , sowie einen Sperr -
ballon . zwei sowjetische Transportzüge und ein
sowjetisches Kanonenboot zu vernichten .

Ritterkreuz für drei bewährte Soldaten
DNB . Berlin . 26. Sept . Der Führe ,

verlieh das Ritterkreuz des Eiserne « Kren »
zes an :

Rittmeister Herbert Heyrowsky ,Kommandeur einer Radfahr - Äbteilung ;Leutnant Alfred Iarosch ,
Kompanieführer in einem Jäg «r -Regt . ;

Unteroffizier Bek .
Gruppenführer in einem Infanterie -Regt .

Rittmeister Herbert Heyrowsky , am 21.
August 190g als Sohn des Oberleutnant
Paul H . in Wien geboren , nahm mit seiner
Radfahr - Äbteilung nach hartem Kampf in
überraschendem Angriff einen wichtiaen Fluß -
Übergang im Raum von Staro Oskol und
verteidigte ihn erfolgreich aeaen alle erbitter¬
ten Gegenstöße der Bolschewisten . Hierdurch
verlegte er dem Geaner den Rückzug und trug
wesentlich zur Einschließung von Feindkräften
westlich des Don bei. Im Verlaufe dieser
Kämpfe fand der tapfere Offizier den Gel -
dentod .

Leutnant Alfred Iarofch . am 10. Oktober
1915 als Sohn des Hauptlehrer Paul I . in
Skrebenfki iKreis Rnbnik/Oberschlesien ) ge -
boren , verteidigte südostwärts des IlmenseeS
mit seiner Jäger -Kompanie drei Tage lang
eine im Schwerpunkt der feindlichen Angriffe
liegende Höhenstellung gegen alle Versuche der
Bolschewisten . an diesem entscheidenden Punkt
einen Durchbruch zu erzwingen .

Unteroffizier Franz Betz . am 28. Oktober
1917 in Grafenwiesen lLandkreis Koetztina /
Gau Bayreuth ) geboren , vernichtete bei den
schweren Abwehrkämpsen im Räume von
Rschew durch Minen - und Sprengbomben sechs
in die Verteidigungslinien eingebrochene Van -
zerkampfwagen . Der tapfere , opferbereite Ein -
satz dieses Unteroffiziers , der bei diesem Ab-
Mehrkampf den Heldentod starb , war für das
Halten der Stellung in diesem Abschnitt von
ausschlaggebender Bedeutung .

PK. „Morgen kommt ein japanisches U-
Boot !" Wie ein Lauffeuer ging diese Meldung
durch unseren U -Boot - Stützpunkt an der At-
lantikküste . Das erste U -Boot des verbündeten
japanischen Reiches besuchte die deutsche Kriegs -
marine in einem französischen Hafen vor den
Toren Englands . Der Befehlshaber der Unter -
seeboote, Admiral Dönitz , der Komman -
dierende Admiral Frankreich , und das gesamte
Offizierskorps des U-Boot -Stützpunktes wa -
ren zum Empfang erschienen.

Deutsche U-Boot - Männer , Soldaten deS Hee-
res und der Luftwaffe , Werstarbeiter , OT .-Männer und Männer des Reichsarbeitsdienstesumsäumten die Anlegestelle des japanischen U-
Bootes : es war d ! e gleiche Stelle , an der alldie deutschen U-Boote anlegen , die siegreichvon ihren großen Feindfahrten vor Amerikaund Afrika zurückkehren . Wie ost war wäh -
rend der letzten Monate der Blick der Käme -
raden von hier aus hinaus zum Atlantik ge -
wandert , war Freude und Stolz in den Gesich -
tern zu lesen , wenn U -Boot um U-Boot 40, 50und 70 000 Tonnen feindlichen Schiffsraumversenkt hatte . Fast jedesmal waren Dampferdabei , die Kriegsmaterial zum Kampf gegenJapan beförderten , sei es auf dem Wege Neu -
york—Panamakanal —Australien , sei es überSüdafrika nach Indien . Jeder deutsche Tor -
pedo, der solche Dampfer trifft , nützt der ge-
meinfamen Front der Achsenmächte und Ja -
pan genau so wie die Versenkung von Damp -
fern nach USA . durch japanische U-Boote im
Pazifik .

Wie ost haben deutsche U -Boot - Männer bei
ihrem kühnen Vorstoß in die Nähe des Pa -
namakanals und vor Südafrika an die wenigehundert Meilen weUer operierenden japani -
sehen U -Boote gedacht. Wie ost wurde dabeidie Frage laut , welches Aussehen diese Boote
wohl haben , und welche Männer so aufsehen -
erregende Versenkungen vollbringen wie dievor Singapur und Hawai .

Was unsere U-Boot -Männer draußen zusehen hofften , ist nun in ihrem heimatlichenStützpunkt Wirklichkeit geworden : Ein japani -
sches U -Boot kam zu Besuch und erweckte schonbeim Einlaufen Bewunderung . Kraftvoll seinBau , machtvoll seine Bewaffnung — ein
Meisterwerk japanischer Technik und Sinn -
bild der großen , siegreichen japanischen Ma -
rine .

Mehrere Monate war dieses japanische U-
Boot unterwegs , es hatte englische und ameri -
kanische Dampfer versenkt , wie unsere U-Boote
sie versenken , und feindliche Fliegerangriffeerlebt , wie wir sie erleben . So hatte der unge -
wohnte Anblick eines U-Bootes mit anderen
Ausbauten und anderen Ausmaßen von An-
fang an nichts fremdes an sich. Die Besatzung ,die beim Einlaufen ihres Bootes an Oberdeck
angetreten war und dort von Admiral Dönitz
begrübt wurde , lernte schon beim ersten Schrittan Land die Verbundenheit mit den
deutschen U - Boot - Männern kennen ?
ihre Wohnräume waren im gleichen Haus wie
die der deutschen Besatzungen , ihre Erholungan Land vollzog sich im gleichen Rahmen wie
bei unseren U - Boot -Fahrern , und die Ver -
ständigung unter den Waffengefährten war
dank der Zeichensprache von Anfang an die
beste.

Das U -Boot mit dem Banner der aufgehen -
den Sonne am Turm neben den U-Booten
mit dem Hakenkreuzbanner , sowie der Hände -
druck zwischen deutschen und japanischen U-
Boot - Männern war mehr als ein Zeichen der
Ereundschast . Dieser Besuch aus dem Fernen

sten war die Durchführung der direkten See -

Verbindung Japan —Deutschland und damit
ein Symbol des Zusammenbruchs der eng -
tischen Seeherrschaft .

Kriegsberichte ? Karl Emil Weiß .

Englische Bagatellisierungsversuche
O.Sch . Bern . 26. Sept . Die Nachrichten von

dem Auftauchen japanischer Unterseeboote im
Atlantik und deren beabsichtigte Zusammen -
arbeit mit der deutschen U -Boot ^Waffe hat
London stark betroffen , wie die reichlich
verwirrte Reaktion von dort erkennen

läßt . Auf der einen Seite erklärt man in Lon-
don , die Meldung habe an und für sich nichts
Ueberraschendes . Auf der anderen Seite ver -
sucht man krampfhaft , die Bedeutung dieser
Tatsache herabzusetzen . Besondere Anstreng »»-
gen hierin macht Exchange , das immerhin er -
klären muß , man könne in London nicht be-
streiten , daß es einigen javanischen U -Booten
gelungen sein möge , den Atlantik zu erreichen .
In englischen Flottenkreisen werde ■ nämlich
darauf hingewiesen , daß japanische Langstrecken-
Unterseeboote ohne weiteres diese Strecke zu-
rücklegen könnten .

„ Geschichtliche Bewährung bereits bestanden
"

Botschaften der Außenminister der mit den Zvreierpattmächten verbündeten Nationen
Die Außenminister der mit den Dreierpakt -

staaten verbündeten Nationen erließen am
Jahrestage des Abschlusses des Dreimächte -
Paktes gleichfalls Botschaften über den Rund -
sunk. Der bulgarische Ministerpräsident und
Außenminister Filoff führte u . a . aus , das
bulgarische Volk verfolge .mit bewundernder
Begeisterung die heroischen Taten der Völker ,mit denen es zusammen arbeite , und sei festdavon überzeugt , daß in nicht zu ferner Zu -
kunft der Endsieg alle die hohen Opfer krönen
werde , die für diejenigen Ideale gebracht wur -
den , die dem Dreierpakt zugrunde liegen .Der kroatische Außenminister Lorkowie
erklärte u . a ., der Dreimächtepakt habe dank
seiner revolutionären Ideen seine gefchicht -
liche Bewährung bereits jetzt be -
standen . Er habe die Träger der national -
revolutionären Ideen des 20. Jahrhunderts
zur stärksten militärischen Koalition der Welt -
geschichte zusammengeschweißt .

Der stellvertretende rumänische Minister -
Präsident und Außenminister Mihai A n t o -
n e s c u hob hervor , daß der Pakt , den beutedie drei Großmächte und die europäischen
Mächte ehren , die Grundidee des europäischenWiederaufbaues zur Sicherung der EinheitEuropas sei.

Der slowakische Ministerpräsident und Außen -
minister Dr . T u k a erklärte , daß sich die
Menschheit nach dem Weltkriege nach einer
Ordnung sehnte , die jedem Volk die menschen-
würdige Entfaltung seiner Lebenskraft sicherte .
Doch die „Sieger " von damals wollten mit
allen Mitteln ein zweitesmal die Erfüllung
dieser Sehnsucht vereiteln und griffen daherim Bunde mit dem Bolschewismus von neuem
zu dem Mittel des Krieges . Zu dem Drei -
mächtevakt , diesem Bündnis der völkischen Ehreund Treue , habe sich auch das slowakische Volk
bekannt . Was kommen werde und wofür auchder slowakische Soldat Schulter an Schulter
kämpfe , sei eine neue Ordnung , die Europaeine segensreiche Zukunft und der Menschheiteinen wahren Frieden sichern werde .Der ungarische Ministerpräsident und Außen -
minister von Kallao sagte in seiner Bot -
schast , daß der Dreimächtepakt inmitten derentscheidenden Kämpfe des zweiten Weltkrieges
sich die Verwirklichung einer gerechteren undbilligeren Weltordnung zum Ziel gesetzt habe .Seit Ungarns Beitritt sei der Kampf in einenneuen Abschnitt getreten . Das Land kämpfemit der Waffe in der Hand in der Verieidi -aung Europas , wie Ungarn es stets in allenseinen Kämpfen getan habe.

Vorzeitig gescheiterter ..Alexanderplan -
Eroberung Tobruks war geplant —'

Aufsehenerregende Enthüllungenüber den britischen Mißerfolg
Hu. Rom , 26. Sept . Der britische Landuugs -

versuch bei Tobruk , die „Wüstenritte " leichter
Feinbstreitkräste und die erfolglose Belage
rung der Oase Gialo sind, wie ein Sonder -
korrespondent der Agentur „Stesani " in einem
aufsehenerregenden Bericht enthüllt . Teileeines strategischen Gesamtplanes ,der von dem neuen Oberbefehls -
Haber der britischen Nahost st reit »
kräfte ausgearbeitet worden war .Dieser . Alexander »!« !»" sah demzufolge die
Eroberung Tybruks durch drei Kräfte -
gruppen vor : 2 Lanbungskontingente solltendie Stadt swie es tatsächlich versucht wurde )
von der See her in die Zange nehmen , wäh -
rend eine dritte Kolonne von den Kusra -Oasenaus nach Tobruk vorstoßen sollte . Gleichzeitig
hätten Handstreiche anderer „Lande "-Komman -
dos und schwere Luftangriffe die Flugplätzeder Corenaika unter englische Kontrolle brin -
gen sollen.

Für die Durchführung des „Alexanderplans ",der die Achse zur Zurückziehung bedeutender
Streitkräfte aus Aegypten hatte zwingen fol-

Finnland kämpft bis zum glücklichen Ende
Ministerpräsident Rangell vor dem Finnischen Reichstag

* Helstnski , 26. Sept . Im Verlauf der- - - Aus¬
sprache über den Staatshaushalt für das Jahr
1943 gab Ministerpräsident R a n g e l l dem
Finnischen Reichstag eine längere Programms -
tische Erklärung ab , in der er sich allgemein
zur politischen und militärischen Lage äußerte .

Der Ministerpräsident führte u . a . aus : „Die
Regierung war sich ' bei der Aufstellung deS
Budgets und der Richtlinien für die staatliche
Tätigkeit im kommenden Jahre ihrer ganzen
Verantwortung und der Schwere ihrer Auf -
gäbe bewußt . Das finnische Volk hat die
schwere Bürde über Erwarten gut ertragen ,
und die Monate und Jahre deS Krieges haben
gezeigt , daß der Feind die finnische Wi -
derstandskraft unterschätzt hat . Da -
rum können wir vertrauensvoll auf daS kom-
mende Jahr blicken. Unser Volk führt uner -
müdlich seinen Verteidigungskampf weiter .
Unser VerteidigungSkampf bestimmt auch die
uns klar vorgezeichnete außenpolitische Linie .
Die logische Folge des Charakters unseres
Kampfes ist , daß in der außenpoliti -
schen Einstellung unseres Landes
keine Aenderung eingetreten ist,
obwohl die Sowjetunion uns durch ihre An -
griffe von 15 Monaten zur Fortsetzung des
Krieges zwang , den sie mit ihrem Ueberfall
im Herbst 1939 begann . Finnland steht im
Kampf gegen die Sowjetunion an der Seite
Deutschlands , mit dem uns die Bande der
Waffenbrüderschaft vereinen . Unsere klare
Saltung , deren Zweck eS ist , unserem Lande

icherheit zu schaffen , wurde den ausländifchen
Regierungen in verschiedenem Zusammenhang
so deutlich zur Kenntnis gebracht ,daß sich kein Anlaß mehr zu irgendwelchen
Auslegungen bietet . Am 29. November 1941
hatte ich u . a . die Ehre , diese Haltung unserer
Regierung in einer Erklärung dem Reichstag
darzulegen , der sie damals einstimmig billigte ,eine Haltung , die als Bestimmung des
außenpolitischenStandpunktes un -
verändert auch weiterhin gilt . Aus
dem einen oder anderen Grunde versuchteman von gewisser ausländischer Seite aus ,aus der Einstellung der finnischen Regierung
plötzlich willkürliche Schlußfolgerungen zuziehen . Gerade kürzlich unternahm man erneutden Versuch , die Erklärung , die einer unsererGesandten der Presse über die Lage gab , unddie mit dem soeben erwähnten Standpunkt der
Regierung übereinstimmt , auf eine Weife
auszulegen , die der tatsächlichen Einstellungder Regierung fremd ist. Nach dem Um -
schwung, der in dem Verhalten gewisser aus -
ländifcher Staaten nach der ersten Phase deS
finnischen Verteidigungskrieges eintrat , und

der seinen krassesten Ausdruck in der Kriegs -
erklärung Großbritanniens an Finnland vom
6. Dezember 1941 fand , konnte uns nicht dazu
bringen , eine andere Außenpolitik zu verfol -
gen als die , die unserem Volk , seiner ein -
mütigen Ueberzeugung , sowie seinen Lebens -
interessen vorgeschrieben ist.

Unser Kampf muß bis zum glücklichen
Ende geführt und die Zukunft Finnlands
garantiert werben . Jeder weiß dies und tut
feine Pflicht . Da die Regierung sich der Lage
bewußt ist , darf sie vertrauensvoll in die Zu -
kunft sehen und darauf bauen , daß sie , vom
Reichstag und vom ganzen Volk unterstützt ,die Schwierigkeiten überwinden kann , die der
kommende Winter zweifellos noch bringen
wird ."

len . war ein Zeitraum von 3 Wochen vorge¬sehen. Dieser Zeitraum ist noch nicht um . aberder totale britische Mißerfolg stehtbereits unabänderlich fest .
r r? ie kläglicher Weise gescheiterten eng-lischen Cyrenaika -Jnitiativen haben dafür einverspätetes Echo in der nordamerikänischen^tundsunkpropaganda gefunden . In Anve -tracht der Entfernung des nordafrikanischenKriegsschauplatzes glauben „Radio Neuyork "
und andere USA .-Sender ihren Hörern Be »richte über die dortigen Vorgänge bieten zukönnen , die sich durch ihre Schönfärbereienselbst von den offiziellen englischen Darstellun -gen unterscheiden . So behauptete etwa derNeuyorker Rundfunk dieser Tage , das Unter -
nehmen von Tobruk sei nicht nur ein voller
Erfolg gewesen , weil schwere Schäden in diesemwichtigen Nachschubhafen der Achse angerichtetworden wären , sondern auch die teilnehmendenbritischen Truppen hätten bei der „Wiederein -
schiffung" keine Verluste erlitten . In Wahr -
heit büßten die Engländer bekanntlich über
tausend Mann ein . Außerdem weiß der Neu -
yorker Agitationssender von englischen Lan -
düngen bei Bengasi und Barce zu berichten ,die niemals stattgefunden haben . Nach der
nordamerikanischen Version hätten die aus der
Sahara vorstoßenden Kolonnen , die mit
amerikanischen Spezialkrastwagen ausgestattetwaren , die Belagerung Gialos zum glücklichenEnde gebracht und die Oase besetzt ! In Wahrheit haben die Teilnehmer an den feindlichen
Wüstenritten teures Lehrgeld bezahlenmüssen.

Artillerietatigkeit an der Aegqptenfront* Rom , 26. Sept . Der italienische Wehr
machtbericht vom Samstag hat folgenden
Wortlaut :

Im Nordabschnitt der Aegyptensront beider
seitige lebhafte Artillerietätigkeit . FeindlicheSpähtrupps , die sich unseren Stellungen zunähern versuchten , wurden in die Flucht geschlagen.

In Luftkämpfen schössen deutsche ISger zweiSvitkires über Malta ab.

„Verluste müssen geheim bleiben"
Bericht eines englischen Augenzeugen über die letzte Geleit,lugkatastrophe

* Stockholm , 26. Sept . Im Londoner
Nachrichtendienst schildert ei« englischer Be¬
richterstatter , der an der Todesfahrt des letz«
ten für die Sowjets bestimmten englisch- nord «
amerikanische « Großgeleitznges teilnahm ,seine Eindrücke . Der natürlich stark zensierte
Augenze «geubericht läßt deutlich die Schwere
der Angriffe der deutschen Luftwaffe und der
U -Boote erkenne «, wen » er auch geflissentlich
keinerlei nähere Angabe « über Verluste e«t»
hält , vielmehr am Schluß ausdrücklich feststellt,daß „die Verluste des Geleitzuges geheim
bleiben müssen".

Die Lautsprecher auf den Kommandobrücken
gaben bekannt , so heißt eS in dem Bericht u. a .,daß ein großer Verband feindlicher Flugzeuge
sich dem Geleitzug Steuerbord voraus nähere .
Dies war am Sonntag , dem 13. September .
In meiner Nähe stand ein Signalgast und
zählte die Flugzeuge laut , als er sie durch das
Fernrohr beobachtete . Wie eine lange Kette
von Wespen brummten sie heran , nur ein
paar Meter über dem Meeresspiegel , und
schwärmten fächerartig aus , als sie den Geleit -
zug erreichten , der von der stärksten Zerstörer -
eskorte begleitet war , die man je gesehen hat .

Der Kamps begann schon , als der Feind noch
einige Meilen von dem Geleitzug entfernt
war . Das merkte man dem Blitzen und Don -
nern der Geschütze der außenfahrenden Zer -
störerkette an . dem sich das abgehackte Knat -
tern der Schnellfeuergeschütze anschloß. Als
die Flugzeuge über die bewachenden Zerstörer
hinwegsetzten , brach die Hölle richtigloS . Kein anderer Ausdruck wäre geeignet ,

die
von

dies zu beschreiben . Von Sa an wurde
Schlacht zu einem wirbelnden InfernoGranaten , Bomben und Leuchtspurmunition .Es regnete Torpedos . In das Krachender berstenden Granaten mischte sich das Ex-
plodieren der Torpedos , die ihr Ziel trafen, —
denn der Geleitzug hatte auch Verluste .Die feindlichen Flugzeuge flogen manchmalin Masthöhe . Ich werde nie das außerordent -
liche Erlebnis und die Aufregung vergessen,mit der ich vom Flaggendeck auf die Heinkelund Junkers blickte, wie sie an den Schiffen
vorbeibrausten und dann abdrehten , um ihre
tödliche Last gegen die Handelsschiffe abzu -
werfen . Ich muß , auch widerwillig , dem
Wagemut der Naziflieger für die
entschlossene Art , in der sie ihre Angriffe vor -
trugen , Lob spenden . Den ganzen Nachmittagaber halten die Angriffe an .Die allzu kurze Arktjsnacht gibt uns eine
kurze Ruhepause . Aber schon am nächsten Mor -
gen gehen die Angriffe weiter . Am dritten
Tage sind wir weiteren Bombenangriffen aus -
gesetzt . Dann schicken die Deutschen wieder
ihre U- Boote vor . Tag und Nacht wird unser
Schiff , bevor wir verhältnismäßig sichere Ge-
wässer erreichen , von dem Donner der Wasser-
bomben erschüttert , die die bewachenden Zer -
störer abfeuern ."

Der eindrucksvolle Bericht des englischen
Augenzeugen schließt dann , wie bereits er-
wähnt , mit der ganz im Sinne der Churchill -
schen Schublabenpolitik liegenden Feststellung ,daß „die Verluste deS Geleitzuges geheim
bleibe » müssen".

Die Wodic der ll-Boolc
Die . zurückliegende Woche Hat den Mächten

des Dreierpaktes neue große Erfolge und un -
seren Gegnern neben Niederlagen auch schwer-
wiegende Erkenntnisse für die Zukunft ge-
bracht . Im Vordergrund standen die Ereig -
nisse zur See , die großen Geleit zug -
schlachten vom Eismeer bis zur Westküste
Afrikas . In ihnen verlor der Feind in einer
einzigen Woche rund 500 000 BRT . Darüber
hinaus mußten die Sowjets auf die sehnlichst
erwarteten Lieferungen verzichten . Die Ver -
senkung jedes Schiffes hat immer eine zwei »
fache Folge für den Feind . Er verliert einmal
Schiffsraum , der nur durch neue Bauten wie -
der ersetzt werden kann und an den Fronten
fehlt dann das Material . Der Aufruf Ehur -
chills an die britischen Schiffsbauer hat diese
größten Sorgen Englands besonders unter -
strichen. In einem „Times "-Artikel wird die -
ses Thema noch einmal aufgegriffen und der
englischen Oeffentlichkeit zum soundsovielten
Male mitgeteilt , daß die Lage ernst sei.

Die große Ohnmacht und Hilflosigkeit der
Alliierten gegenüber der Entwicklung auf den
Meeren wird durch das Eintreffen jiapa -
nischer U -Boote im Atlantik noch be-
sonders unterstrichen . Nichts vermöchte deut¬
licher die überlegene Planung der Krieg füh-
rung der Dreiermächte zu zeigen als die Zu -
sammenavbeit der U-Boot -Streitkräste der
verbündeten Mächte Deutschland , Italien und
Japan gerade auf den Meeresteilen , die heute
zu den Lebenslinien unserer gemeinsamen
Gegner geworden sind.

Jnzwilchen nimmt die große Schlacht im
Osten mit unverminderter Härte ihren Fort -
gang . Noch immer dauert das Ringen um
Stalingrad an . Die Stadt selbst ist längst
nur noch ein Trümmerhaufen , aber die Sowjets
klammern sich an jede Ruine , die ihnen Dek -
kung bietet , und Haus um Haus , Straßenzeile
um Straßenzeite wird erbittert umkämpft .
Die Hoffnung der Verteidiger richtet sich noch
immer auf die Entlastungsangriffe , welche
vom Norden her gegen die deutsche Riegelstel -
lung zwischen Wolga und Don geführt werden .
Aber diese Front hält unerschütterlich jedem
Stoß stand , und die deutschen Angriffötruppeu .
welche die Säuberung der Stadt besorgen ,
haben deshalb keinen Anlaß , sich über das not -
wendige Maß zu exponieren . Die Stellung der
Sowjets in Stalingrad ist trotz aller weiteren
Anstrengungen aussichtslos geworden . Wie
aus den Mitteilungen des OKW . hervorgeht ,
ist die Wolga auch noch an weiteren Stellea
von den deutschen Truppen erreicht worden ,was tat Stärkung der bereits erreichten
strategischen Position an dieser wichtigsten Ver -
kehrsadxr der Sowjetunion beiträgt . Gleich-
zeitig aber hat der Angriff im Süden sowohl
am Terek wie an der Nordkau -Lafus^Front er-
neut an Boden gewonnen , und auch hier kann
der verzweifelte Widerstand der Sowjets nicht
verhindern , daß die deutsche Wehrmacht die ge-
steckten Ziele erreicht . Auch an der mittleren
und Nordfront hörten wir von erfolgreichen
deutschen AngriffsuuterneHmungen . Dies be¬
werft vor allem , daß die deutsche Wehrmacht
überall und an jedem Abschnittdie
Initiative in der Hand behält und sie
sich auch da , wo sie Abwehrschlachten schlägt,nicht nehmen läßt .

Todesstrafe
für Schurkerei gegenüber Frontsoldaten

* Berlin . 26 . Sept . Der 40jährige Gustav
Schleicher aus Schmalkalden besucht« seine
kurz zuvor niedergekommene Schwägerin , die
Mutter von sechs Kindern ist und deren Ehe -
mann als Gefreiter im Felde steht. Schleicher
benutzte die Abwesenheit des Mannes , um der
Frau unsittliche Anträge zu stellen , die diese
indessen mit Entrüstung zurückwies . Darauf
drohte ihr Schleicher , um sie seinen Wünschen
gefügig zu machen, ihrem Manne wahrheits -
widrig ins Feld zu schreiben, daß sie sich mit
anderen Männern abgebe . Trotzdem blieb die
Soldatenfrau standhaft und ließ sich auf nichts
ein . Schleichet beging nun die Niedertracht und
schrieb tatsächlich dem in schweren Kämpfen an
der Ostfront stehenden Ehemann einen Brief ,in dem er seine Schwägerin der ehelichen Un -
treue bezichtigte . Einige Wochen später wieder -
holte er in einem zweiten Briese seine völlig
aus der Lust gegriffenen Verdächtigungen und
fügte hinzu , -man erzähle schon, er sei gefallen ,' eine Frau warte auf seinen Tod . Der Ge-
reite war hierüber aufs tiefste erschüttert .

Infolge inzwischen begonnener schwerer Ab-
wehrkämpfe bestand auch keine Möglichkeit für
ihn , Urlaub zu bekommen und durch eine Aus -
spräche mit seiner Frau die Angelegenheit zu
bereinigen . Die ganze Zeit hindurch erfüllte
er , von quälender Ungewißheit gepeinigt , seine
Soldatenpflicht , und erst nach Monaten gelanges den Bemühungen ehrlicher Nachbarn , ihn
über den wahren Sachverhalt aufzuklären .

Schleicher wnrde wegen feiner schnrkische »,
die Widerstandskraft der Front schwer beei«»
trächtigcndcn Handlungsweise vom Sonder »
gericht in Kassel als Bolksschädling z « «
Tode »erurteilt und ist inzwischen hinge --
richtet worden .

Schwarzschlächter vor dem Sondergericht
O Mannheim , 26 . Sept . Wegen Schwarz¬

schlachtungen in beträchtlicher Menge mußte sichder 62 Jahre alte verheiratete Metzger JosefL e m p e r t aus Stollhofen vor dem Sonder -
gericht Mannheim verantworten . Aber nichtnur , daß er selbst schwarzschlachtet?, er lieferte
auch wiederholt Schweine und Kälber an Metz-
ger , die das gleiche dunkle Nebengewerbe be -
trieben . Dabei unterließ er es , die Tiere in
das Viehbuch einzutragen oder über den Ver -
kauf und bie Schlachtung der Tiere Aufstellun -
gen zu machen, da er wußte , daß die Tiere
schwarzgeschlachtet werden sollten und das
Fleisch damit der öffentlichen Bewirtschaftung
entzogen wurde . Das Sondergericht verurteilte
den Schädling der Allgemeinheit wegen Kriegs -
Wirtschaftsverbrechens zu 3 Jahren Zucht -
Haus und zu 3 Jahren Ehrverlust . Außerdem
wurde ihm die Ausübung des Gewerbes als
Viehhändler auf die Dauer von drei Jahren
untersagt .

Heute auf Seite 5
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Nitschewo . . .
V«» Kriegsberichter Cornelius Pfeiffer

PK. Daß Aem deutsche» Soldaten . der im
Oft» in etwas mehr als einem ftoöte Tau¬
fende von Kilometern kämpfend überwand, die
mit Bunkern , Panzern .

' Verteidigungslinien
und Hunderttausende« von Sowjets qesvickt
waren. — daß diesem Soldaten die Berständi-
guug mit den Laudeseinwohnern keinerlei
Schwierigkeiten bereitet, scheint selbst der Sei-
mat nicht weiter verwunderlich. Denn es ist
hinlänglich bekannt, daß die Soldaten aller
Zeiten stets Mittel und Weae gefunden haben ,
sich mit ihren vielseitigen Wünschen und An -
liegen bei der Bevölkerung eroberter oder
besetzter Länder verständlich zu machen . Sie
tun dies wie je mit einer bewunderuugswür -
digen Selbstverständlichkeitund in einem Kau-
devwelsch . das zu>ar jedem Sprachkundige» die
Haare zu Berge treibt , — aber sie verstehen
und werden verstanden. Worauf es ausschließ -
lich ankommt .

Sie haben ht Polen das ftoi vanje. das
chkeba. masso, papirossi. piwo . wudki und jeki
genau so schnell und absolut treffsicher anae-
wendet , wie später in Krankreich das pain . vin
rouge und vin blaue — und das nix comvris.
Sie „sprachen" norwegisch so gut wie holläu-
disch, flämisch, serbisch , kroatisch und neugrie¬
chisch und sie können heute mehr vom Arabi-
scheu als den Ruf Muezzin, der selbst im
Abendlande hinlänglich bekannt ist . Ja . sie
„sprechen" ukrainisch , litauisch , lettisch » iid est-
nisch und verstehen sich mit ihren finnischen
Kameraden ganz ansgezeichnet . Und sie find

schließlich auch tu baS bolschowisttsche Paradies
einmarschiert und haben auch hier das von de»
Sprache gelernt, was ihnen wichtig erschien,
und auffiel.

*
Eines Tages nun kommt so ein weitgereister

sprachgebildeter Ostnrlawber in die Heimat,
sitzt irgendwo mit einem Teilnehmer des alten
Weltkrieges zusammen und da auch der vor
2ö Iahren im Osten kämpfte , fliegen bald die
ersten russischen Brocken über den Tisch . Und
der Mann von 1917 staunt und - staunt : Der
Urlauber will in Ruhland gewesen sein und
kennt nicht einmal die gebräuchlichsten Aus-
drücke, die ihm . dem Alten, noch heute im Ge-
dächtnis sind ? Ist ja gar nicht möglich. ..Herr-
gott, Junge " , sagt d-er. „wie kommst du denn
bloß mit deinen paar Brocken aus ?" »Gut.
glänzend" lacht der andere, „tadellos".

Ja . und da heht das Verwundern an und
ist doch so verwunderlich aar nicht.

Denn : der Soldat nimmt ja von der Sprache
jedes Landes nur soviel oder besser so wenig
ans , wie er gerade braucht , um ftch ebeu durch¬
zuschlagen und das . was über die paar Worte
für Kriegshandlungen . Lebensunterhalt und
Ortsnamen hinausgeht , ist beinahe nur un-
nötiger Ballast. Der Umfang dieses Ballastes
aber ist nun ein recht klarer Spiegel für die
Besonderheiten deZ besetzten Landes, die 5em
Soldaten wichtig erscheinen.

Und daß sich die Fremdworte . die der Soldat
dieses Krieges z. B. aus Krankreich mitbrachte,
im wesentlichen mit denen von 1914/18 decken ,
ist der Beweis, daß dort noch heute die gleichen

Schicksale um den Lederball
Der BaTtria -Film JDas große Spiel*4 rerfrindet den
Kampf einer Provinzfußballmannschaft am die Deutsche
Meisterschaft mit einer menschlich spannenden Hand¬
lung : eine Liebesgeschichte gefährdet den Endsieg der
Mannschaft Mit den Hauptdarstellern Ken£ Deltgen ,
Gustav Knuth , Josef Sieber , Hilde Jansen und anderen
sind bekannte deutsche Nationalspieler in den Fußball¬
szenen des Films tätig . — Auf unserem Bild : Maria
Andergast und Karl Schönböck .

Verhältnisse herrschen wie damals . Aehnlich
ist es mit dem Sprachschatz «nserer Baltikum-
kämpfer und dem der Soldaten der heutigen
Nordkront. ähnlich würden auch die Verhält»
nisse in all den anderen besetzten LövSern he¬
gen, sofern es da überhaupt VergleichSmöalich -
kette« gäbe.

Ganz anders hingegen in Somlelrußland .
Hier gab eS noch vor 26 Iahren Lebensmittel
und einen Lebensstandard, der ein . wenn auch
bescheideues Nweau hatte. Hier gab eS Reli-
gion. ein gewisses Ausmaß von Zwililation
uud eine auS der Mischung «statischer uud
abendländischer Einflüsse gewachsene Kultur ,
die je nach Zone und Landschatt mehr der
einen oder anderen Seite zuneigte.

Heute aber, was gibt es heute schon w
Sowjetrußland ?

♦

Der Soldat antwortet dir auf diese Frage
sofort und unbekümmert.

Nitschewo. sagt er. — Nitschewo . das heißt
ko-viel wie „nichts "

, wie „macht nichts " , wie
„alles egal ". Wahrhaftig , hier in diesem Sowjet -
land gibt es nichts , was unserem Landser nicht
völlig gleichgültig wäre . Hier regiert nur der
Bolschewismus. Stalws brutales Terror -
Regime über Menschen , deren Seele längst ge-
storben ist . Millionen , nur getrieben vom tie-
rischen Urinstinkt der Selbsteichaltuua. erzogen
zu einer uns gänzlich unbegreiflichen Lebens¬
oerachtung. kritiklos und stumpf stud die kluti-
gen Figuren dieses wahnwitzigen Spieles um
die Macht . Ihr Lebeu ist nichts . Ihr Sterben
ist nichts . Sie stnd lo beh^utungslos und wert-
loS . wie der spärliche Grashalm auf der
Wiese, deu der Hus deS Pferdes vertritt . Nit-
schewo ! Denn hinter dieser blutigen MaScke
deS Bolschewismus gähnt eine schreckliche
schanervolle Leere.

Leben, wie und wofür ? Kein Mensch fragt
dich hier. Vb du lebst, wie du levst. wo int
lebst. Sterben , wie und wofür? Seiner fragt,
wie dn stirbst wo du stirbst , warum,
fällst du als Armist. kein Grab , kein
Kran , und auch kein Kren». Einer wird
gestrichen, und ei« neuer tritt an feine Stelle .
Nicht einmal eine Nummer bist du. Lebeu ?
Nitschewo ! Sterben ? Nitschewo !

Hinter dem Sowjetarmisten der Kommissar
mit der Maschinenpistole , vor ihm das Grauen
der Schlacht , der sichere Tod oder die entsetz -
liche Kolter in deutscher Gefangenschaft lwie
er glaubt) . Bor ? Zurück ? Fliehen ? Ueber-
laufen? Tot ? Gefangenschaft ? — Nitschewo !
So stürmt er in das rasende Jener des deut-
schen Angriffs und fällt. eMer von Hundert-
tausend, von Millionen . Nitschewo!

So die Männer ! Und die Krauen , die Kin -
der? Keine Wohnung, kein Zuhause, keine Ehe .
keine Lebensmittel, keine Kleidung, feine
Schule, kein Ziel und kein Gott. Wißt Ihr .
was das in diesem Lande , das noch vor SS Iah -
ren mit kindlicher Naivität seinem Glauben
anhing, heißt, kein Gott ? Eine Prozession der
Tränen zog um die von deutschen Soldaten
hergerichtete alte Kirche . Weinend haben die
Alten die Stufen ihrer Kathedrale geküßt , die
Umhänge des alten. ans der Vergessenheit her.

Deutschland in Superlativen
Deutschland steckt voller Merkwürdigkeiten,

die man nur aufzufinden wissen muß. Wir
wollen heute einmal auf die Jagd nach Su -
perlativen gehen , wobei die erstaunlichsten
Entdeckungen innerhalb der Reichsgrenzen zu
machen sind . Großdentschlands älteste Stadt
ist Trier , das im 3. Jahrhundert zur Re-
stdenz römischer Kaiser erhoben wurde. Die
größte Stadt des Reiches ist nach der Bevölke-
rungszahl natürlich Berlin , mit einem
Flächeninhalt von Wer 880 Quadratkilo -
Metern und viereinhalb Millionen Einwoh-
nern . Diese Riesenstadt verfügt über nicht
weniger als 32g Bahnhöfe, 960 Brücke» für
den öffentlichen Verkehr und 60 Seeu auf
eigenem Gebiet. An räumlichem Umfang wird
Berlin allerdings von Wie « üb ertroffen,
was aus die vielen Eingemeindungen der letz-
ten Jahre zurückzuführen ist. Zugleich stellt
die einstige Kaiserstadt die größte Weinbau-
gemeinde des ganzen Reiches dar . Das Ge-
genstück von Berlin ist die „Stadt " Hauen -
stein am Hochrhein , die nur eine einzige
Straße mit etwa 30 Häusern und 160 Einwoh-
nern aufzuweisen hat. Deutschlands zugleich
nördlichste und östlichste Stadt ist Nimmer -
satt «n Memelland , während im Süden
Marburg deu Rekord hält. Die höchst-
gelegenen Dörfer im Reichsgebiet stnd Ober-
gurgl und Vent im Oetztal in Tirol , deren

So sehen unsere Aufklärer Aegyptens Pyramiden
Dies« Mick, das einer unserer Aufklärer bei einem Erknndimgsflug über dem mnter britischer Herrschaft stehen¬

den ägyptischen Gebiet aufnahm , reigt die •weJtberflhroten Pyramiden , deren Schatten tot der Sonne scharf in

den Wüstensand gezeichnet wird . PK .-Lnftwafle (Scherl .)

voraeholten Popen . Stumm , achselzuckend , halb
neugierig , halb höhnisch, haben die Jungen
daneben gestanden . Kirche ? Religion ist Ovium
für das Volk.

Ehe ? Laß dich scheiden , wenn ste dir nicht
mehr gefällt. Wohnuua. Zuhause? Schlatt zu-
sammeu . wie daS Wieb im Stall . Vater und
Mutter . Bruder und Schwester . Schlafbursche
uud Dirue . Wir kenneu keine Scham. Wir
stnd Proletarier . — Schule? Lerut lese« , ta.
daS müßt ihr können, das braucht ihr als
Soldaten der Weltrovolutiou . Mehr nicht . Uu-
sere Agitatiou macht euch klüger als die Ar-
beiter aller anderen Völker. .

Hunger, Hunger habt ihr ? Arbeitet , arbci-
tet mehr! Arbeitet für . £ ett Kriea . dann wird
euch Europa , dann wird euch die Welt ae-
hören. Dann seid ihr die Herren.

Leben , leben wollt ihr ? Ihr lebt ja. Lebt
im Paradies der Arbeiter und Bauern . Wie .
ihr wollt nicht mehr leben ? So dann sterbt ,
verhungert , krepiert. Wir brauchen euch nicht.

*

Was sagt die Frau , deren Mann am Hunger
zugrunde ging? Sie nahm einen Spaten , arub
ihn ein : Nitschewo.

Per Bruder , als die Tochter , syphiliskrank
für das Kleid , das ihr der Kommissar schenkte ,
ins Wasser ging, weil kein Arzt war . der ihr
helfen konnte ? Nitschewo.

Der Vater , als die abziehenden Sowjets
die ganze Ortschaft und auch seine zerfallene
Hütte ihm über dem Kops bei Nacht ansteckten?
Nitschewo.

Der Schlafbursche , als ste ihn ISjähria mobi-
listerten? Und die Dirne , als Svionm ver-

Einwohner zweitausend Meter über dem
Meeresspiegel Hausen.

Deutschlands höchster Berg war früher be-
kanntlich die Lugspitze. Jetzt ist es der Groß-
glockuer mit seinen 3798 Metern Gipfelhöhe.
Das geräumigste „Haus" des Reiches ist wohl
das ehemalige kaiserliche Lustschloß Schön-
brunn bei Wien mit seinen 1441 bewohnbaren
Zimmern und Sälen .

Deutschlands größte uud interessanteste
Burg , in der nicht weniger als Ivo Kaiser im
Laufe der Jahrhunderte wohnten, findet man
in der alten Reichsstadt Nürnberg . Die
seltsamsten Museen Deutschlands aber findet
man in dem „Müll -Mufeum" in Berlin -
Schöneberg und dem nicht minder merkwür-
digen Schmuggler - Museum der Reichshaupt-
stobt.

Es ereignete sich . . .
Grabsteine vom Friedhof gestohlen

Seit fast zwei Monaten trieb ew seltsamer
Dieb auf dem Dortmunder Hauptfriedhof sein
Unwesen . Es wurden Grabsteine und Sockel
von den Gräbern gestohlen , ohne daß man den
Dieb jemals sah oder feststellen konnte , wie
er seine Beute forttransportierte . Nunmehr ist
es gelungen, seiner hafhast zu werden. Es
handelt sich um einen Steinmetz aus Dort -
mund, der die gestohlenen Sockel und Grab-
steine „aus neu" umarbeitete , um ste den Hin-
terbliebenen Dahingeschiedener zu verkaufen.

dächtigt , den kalten Lauf schon im Nacken?
Nitschewo.

*

Dieses Land ist das Land des Nitschewo ae-
worden. Stalin ? Nitschewo ! Kommunismus ?
Nitschewo ! Leben ? — Sterben ? — Nitschewo.

Der Landser hat außer diesem Nitschewo
uichtS weiter gelernt iu Sowjetrußland . Hier
gibt eS (eine Lebensmittel mehr, wie einst in
Frankreich. Holland. Polen _ oder sonstwo in
Europa , die er einhandeln könnte oder kaufen .
Hier aibt es keine Zivilisation , keine Kultur ,
keine Religion und keine Kunst. DaS nackte
Leben , ja. Sonst ? Nitschewo.

Ein Wort zwar wird den Soldaten sei» Le-
ben nicht mehr.verlassen. Es wird im Hinter -
gründe bescheiden und schüchtern aufstehen im¬
mer dann , wenn ihm einst noch das Nitschewo
grausig in den Ohren klingt: spassiwo, das ver-
schüchterte Danke für ein Stück Brot , eine
Prise TabaL , einen freundlichen Blick. Svaf-
stwo . das die heimliche , kaum eingestandene
Hoffnung auf eiue bessere Zukunft in sich
schließt. Aber sie liegt weit , wer kann noch an
Zukunft glauben, nach diesen 25 Jahren ?
Spafsiwo? Ach — Nitschewo.

*

Nitschewo . Das hat der Soldat aelernt im
Sowjetparadies . Und Svassbwo . neben de»
spärlichen Ausdrücken SeS Krieges selbst, die
im tausendfach aefchrienen ruki wiärch . Hände
hoch, sich schon nahezu erschöpfen.

* .
Wie sagten wir ? Der fremdsprachliche Wort-

schätz unserer Soldaten ist der Spiegel für die
Seele eines Landes. Der russische beißt
Nitschewo.

Der alte Mantel
Als ich — lang ist 's her ! — einst in Paris

mit einem Monatswechsel von sehenswürdiger
Gerinsügigkeit an den Brüsten der WeiShett
sog , erlebte ich in einem Geschäft, in dem man
getragene Herrenanzüge , fast wie nen, erstehe«
konnte , folgendes:

Ein Kunde probierte einen prächtigen Man -
tel an, steckte die Hände in die Tasche» und
bewunderte sich im Spiegel .

»Kostet?" fragte er.
„Zwanzig Franken ."
„So viel ?" murrt der Kunde und zieht einen

anderen an , der fo viel ich sah, ziemlich schä-
big war.

„Und was kostet dieser ?" fragt der Kunde
und vergräbt wieder die Hände iu die wetten
Taschen.

. Dreißig Franken !" «
„Den nehme ich" , sagt der andere, zahlt eilig

uud entschwindet mit dem Mantel .
„Ich begreife nicht" , wende ich mich an den

Inhaber , „weshalb er nicht den ersten Mantel
gekauft hat, der doch viel besser und noch dazu
billiger war ?"

„Oh"
, meint Herr Dupont und zwinkert mich

listig an , ,^»as ist sehr begreiflich . In die rechte
Tasche dieses Mantels hatte ich eine alte , leere
Geldbörse gesteckt."

Oer Goldfisch .
Von Emst Heyda

Daß ich Mary O 'Con, der Frau des stein-
reichen Farmers , sieben schöne Dollars ab-
knöpfte , lag eigentlich an einer Verwechslung .
Ich konnte doch nichts dazu, daß sie eines Mor-
genS zu mir kam : ste trug vorsichtig in ein
Tuch gehüllt, ein rundes GlaS, in dem ein
Goldfisch anscheinend in den letzten Zügen lag.
Sie behauptete, ich sei ein Tierarzt und ich
müsse den armen Pit , so nannte sie den Gold-
fisch, retten.

Mike verstand schneller als ich . Er trug
seinen weißen. Kittel und stellte sich als Assi-
stent vor. Ich , der weltberühmter Doktor,
würde natürlich den armen Pit retten.

Mary O 'Con fiel mir bald um den Hals .
Ich bat sie , das Tier einen Tag in meiner Be-
Handlung zu lassen. Sie trocknete eine Träne ,
warf einen letzten Blick auf den melancholi -
schen Goldfisch und verschwand . Als wir hin-
ter ihr her sahen , zog unten ein Negerchauf -
feur ehrerbietig seine Mütze , ehe Madame
ihren herrlichen Wagen bestieg.

„Was hülst du von der Sache ?" fragte ich
Mike. — Mike lächelte.

„Eine Verwechslung , ist doch klar. Drei
Häuser weiter wohnt ein Tierarzt ." Wir be -
trachteten deu komischen Fisch, der ganz lang-
sam iu seiuem runden Käfig herumschwamm .
Mal auf dem Rücken , mal aus dem Bauch .
Dann fahen wir uns an.

»Schätze, daß wir allerhöchstens einen Dollar
dabei verdienen können ", meinte Mike nach -
denklich.

»Mach ' keine Witze, wie willst du deuu daS
kleiue Biest heilen? Vielleicht hat er LiebeS»
kummer oder 'ue Bliuddarmeutzünduug !"

Ans jede» Fall stellte« wir de« Goldfisch i»
die Sonne . Ein paar Stunden später war
er tot.

»Sok" sagte ich, ^da haben wir de« Salat !
Und was machen wir jetzt, wenn die Alt« wie»
der angerückt kommt ?"

Mike winkte ab. „Laß mich nur machen !
Ich Hab' schon eine gute Idee . Ich hole aus
der Tierhandlung einen neuen Fisch und den
alten schmeißen wir in den Ofen. Wenn die
Frau kommt , wird ste schon keinen Unterschied
merken !" Mike nahm seinen Hut und ver-
schwand.

Als er nach zwei Stunden wiederkam, hatte
er einen wunderschönen Goldfisch in einem
Einmachglas. Er schwankte ein wenig. ,^ öre" ,
sagte er, „wir müssen mindestens zwei Dollars
dafür nehmen. Ich hatte in Wobster 's . Bar
etwas Spesen !"

Wir setzten den Goldfisch in das runde Glas ?
den tote » Fisch brachte ich raus zu Miller 's
iu den dreiundvierzigsten Stock und warf ihn
dort in den Briefkasten. So waren wir daS
Tier auch los.

Am nächsten Tage kam Mary O 'Con wie-
der. Ich zeigte ihr stolz den Goldfisch. Mun»
ter schwamm der Kerl in seinem Glas herum.
Es war wirklich eine Pracht. Frau O 'Con
stand verzückt vor dem Basfin und lächelte an-
dächtig,' „Sie stnd ein Genie, Doktor" , sagte
sie zu mir , »das werde ich Ihnen nie ver-
gessen !"

Dann flog ein Schatten über ihr faltiges
Gesicht. »Und war der arme Krl wirklich so
sehr krank , Doktor?"

„Außerordentlich krank , Frau O 'Con , eS
konnte sich nur noch um Stunden drehen,
daß . . ."

„Doktor !" schrie ste, „mein armer Pit !" Sie
drückte das Bassin eng an ihre Brust. „Und
was bin ich schuldig, Doktor?"

Ich holte tief Atem : „Sieben Dollars !"
Sie gab mir das Geld.
„Ehe ich gehe"

, meinte ste noch , „welche
Krankheit hatte mein Pit eigentlich ?"

Ich legte die Stirn in Falten . ,Memento
mori' , Frau O ' Con !"

JD . wie schrecklich!" sagte ste und gtng mit
Pit . . .

Sie vergab uns nicht. Täglich rollen jetzt
schwere Wagen vor unserem Hause an. Wir
haben schon sechSunddreißig Goldfische geheilt.

Es ist ein zweifaches Geschäft, denn auch der
Fischhändler gibt immer bei sechs Goldfischen
einen gratis . . .

Die Prüfungsfrage
„Was ist die stärkste Wasserkraft , Herr Kan-

didat?"
.^ rauentränen , Herr Professor!"

Von Kart Hey nicke
All© Rechte dvreh Deutsche Ver¬
lags - Anstalt Stuttgart Berlin

blühen auch im Herbst

OL ©ccttetou*»)
Hoheuföhreu hat keinen landeigenen Baustil,

dbe Häuser stnd alle gleich unschön und w sol -
cher Gesamtheit vollkommen unausfällig. So
leicht es für die Bewohner des Städtchens
wäre, den Mangel an geschichtlichen Bauwer -
keu auf die zerstörende Flamme zu schieben,
denn Hohensöhren ist zweimal abgebrannt,
verzichtet die Bürgerschaft einmütig auf eine so
billige Ausrede. Denn die Hohenföhrener
vrotzeu weder mit dem . was sie besitzen , noch
mit dem , was sie nie goZabt haben.

Dem Lehrer Niemetz , einem Spreewälder aus
Byhlegnre , der nach Hohenföhreu versetzt
wurde, entging diese Grundhaltung . Er hatte
Ehrgeiz und dachte, ein Bürgerkrönchen zu
verdienen, indem er sich unter Vorwänden ins
städtische Archiv kniete und aus ihm die Kunde
Z« fischen glaubte, Friedrich der Große sei in
der Hohenföhrener Gegend gewesen und habe
wahrscheinlich in der Ragpseschen Mühle am
Rennesließ quartiert .

Die Hohenföhrener sagten zu Herrn Niemetz :
-.Jaja ", wie zu einem plaudernde» Kinde,
ober sein Eifer fand keine bleibende Stätte in
ihrem Ohr und in ihrem Herzen, es war ihnen
ium Entsetzen des Lehrers Niemetz gleichgültig ,
ob der große König in Hohensöhren gewesen
war oder nicht.

Nur der Müller Raguse war begeistert über
oie Niemetzsche Entdeckung , denn es machte ihm
starken Eindruck , daß der Alte Fritz seine
Mühle vierzig Jahre vor ihrer Grundstein-
legüng besucht haben sollte . Er prahlte in deu
»Drei Kronen" io laut mit dieser wunderlichen

Tatsache , daß Niemetz seine historischen Wühl-
versuche aufgab. Er lebte hinfort seinem Amt
und glich sich mehr und mehr den Hohen -
söhrenern an, wodurch sein Ehrgeiz einschlief.

Der Hohenföhrener Marktplatz ist ew an-
sehnliches Rechteck , dessen Grundzeichnung für
eiue zehnmal so große Stadt berechnet scheint.
Er ist zwar der Marktplatz, aber er heißt Pa -
radeplatz , weil er in den ueuuziger Jahren deS
vorigen JahrhnndertS während eines Kaiser-
Manövers der Schauplatz einer Parade ge-
wesen ist. Es ist immer die Sehnsucht der Bür -
gerschaft gewesen , Hohensöhren möchte Garni -
sonstadt werden. Heute ist es soweit , aber der
Paradeplatz ist zu klew für die neue Garnison.
Doch das hat mit unserer Geschichte uichts
zu tun.

Am Paradeplatz steht das Rathaus mit einer
schlichten altpreußischen Fassade und einem keck
aufgesetzten Uhrtürmchen. Die Uhr geht stets
nach, und ihre Zeit ist für die Schuljugend die
urkundliche Entschuldigung für gern geübtes
Zuspätkommen.

Zweimal tit der Woche , am Dienstag und
am Freitag , ist Markt . Einmal , am ersten
Freitag in jedem Monat , tritt zu dem Wochen-
markt, auf dem die Land - und Gärtnersleute
all die Dinge feilbieten, die der Himmel unter
ihrem Fleiß wachsen läßt , ein Viehmarkt, ben
die Hohenföhrener nach dem Haupthandels -
vieh den Schweinemarkt nennen , obwohl nicht
nur Schweins gehandelt werden.

An solchem Tage wächst w den Läden , die
den P -iradeplatz bunt säumen, das Klingeln
der Türglocken zum lebhaften Geläut , denn
an ben „Schweinetogen" treffen sich die Land -
leute *um Großeinkauf in Hohensöhren. Das
ist alte Ueberlieferung , die gepflegt wird wie
eine Gedächtniseiche . Keiner der Bauern käme
auf den Gedanken, etwa nach dem gar nicht
weit entfernten Berlin zu reisen, um dort das
Geld loszuwerden . Nein, der Käufer weiß,
daß er iu Hohensöhren auj de» Tisch schla¬

gen kann, wenn er nicht zufrieden ist , und das
ist bei jedem Einkauf von vornherein eine
große Beruhigung . Der Hohenföhrener Kauf-
mann kennt zudem jeden Landsmann bis in
die verzwicktesten Verschwägerungen hinein,
und auf so vertrautem Grund läßt sich glück -
lich einkauisen : Kaffee und Tabak, Acker - und
Gartengerät , Fahrrad uud Schubkarre, Möbel
und Geschirr , Kleiider und Schuhe , Wolle uud
Wäsche.

Zwei Wäschegeschäfte horsten am Parade -
platz : Renate Schütz und Ferdinand Dyhl . Sie
sehen einander nicht neidisch aus die Ladentür,
um die Kunden zu zählen, dazu liegen ste zn
weit auseinander , und außerdem bedarfs der
Mißgunst nicht , denn jedes Geschäft hat sei -
nen Kundenkreis wohl abgegrenzt wie eine
grüne Weide . Di« beiden Inhaber haben
übrigens ihre Bereiche nach verschiedenen Sei -
ten erweitert , Renate Schütz nach Bändern
und Kurzwaren , Blusen und Kleidern hin,
Ferdinand Dyhl nach der Herrenseite, bis zum
Hut und Kragenknopf.

Aber doch stehen Renate und Ferdinand in
einem , man könnte versucht sein zu sagen ,
Wettkampf , dessen Arena das Schaufenster und
dessen Ziel der Ehrgeiz ist , den Wettbewerber
auf der anderen Seite des Platzes - durch
strahlende Dekoration der eigenen Fenster in
den Schatten zu stellen.

Wie ein Blütenbeet die Honigbienen, so
zieht manchmal Renates und manchmal Fer -
dinands Fenster die Kunden und Schaugie-
rigen an. Hat der eine die Palme des Sieges
gepflanzt, reißt sie der andere samt Wurzeln
wieder aus und gräbt sie in seinen eigenen
Garten : so geht es hin und her. Es ist keine
gewinnsüchtige Spielerei , die beiden entfalten
ihre Künste nicht um der Kunden und Käufer
willen, sondern um einander zu ärgern . Den
Sieg des einen oder anderen zu erkennen, ist
mitunter schwer . Aber bestimmte Regeln haben
sich bald herausgebildet , so daß die Anteil-
nähme der Hohenföhrener wie auf einem

( noch nicht erfundenen) Begeisterungsmesser
abzulesen ist.

Aber dann scheint der Kampf doch auch wie -
der ein Spiel zu sein , das die beiden Gegner
zu ihrem reinen Vergnügen treiben , denn es
kann geschehen, daß man Herrn Dyhl und
Fräulein Schütz freundlich uud ohne bissiges
««chabe beieinanderstehen steht. Aber die
Hohenföhrener kümmern sich nicht um Rätsel,
deren Lösung ohne ausgesprochenen Nutzen
für ste wäre.

Es wirst darum niemand ein Tiefenlot in
den Fall . Das Bedürfnis nach persönlichem
Behagen in dieser Stadt ist so groß, daß Neu-
gier, die nicht auf der Stelle gestillt werden
kann, als beunruhigendes Element verworfen
wird. Glückliches Hohensöhren!

Vor einem Monat drückten sich die Hohen -
föhrener an Herrn Dyhls Schaufenster die-
Nasen platt . Es ist noch Niemandem gelungen,
die Frage : „Was ist Kunst ?" schneidescharf und
ohne Aufwand vieler Worte dem gemeinen
Verstände klar und vor allem zur einhelligen
Zufriedenheit schlicht und gängig zu beantwor-
ten, aber Dyhls Schaufenster hielten die
Hohenföhrener für Kunst . Da das Kreisblatt
geschrieben hatte : „ein füvwahr künstlerisch
ausgestattetes Schaufenster" , war solcher Irr -
tum begreiflich .

Mit geschickten Handgriffen hatte Ferdinand
Dyhl Schwäne , Enten , Gänse und anderes
Wassergetier aus Leinen zurecht geknotet und
gekniffen . Grüne Seide malte den schilfige«
Hintergrund in kunstvoller Faltung . Ein durch
eine sinnreiche Einrichtung zum Drehen ge -
brachter Leuchtkörper ließ das Spiegelglas , auf
dem die ganze Pracht versammelt war . glitzern,
so daß der Eindruck eines reizvollen Wellen -
spieles entstand . Ganz Hohenföhren und alle
Gäste vom Lande bewunderten dieses „Idyll
am See".

Auch Renate strich verstohlen an Dyhls La-
de» vorbei. Ihr Schauseniter bot »war Hie.

neuesten Wareneingänge , aber keine besonder «
Idee gab der Auslage die leuchtende einmalig».
Gestalt . Sie schluckte ihre Niederlage wie un -
gesüßten Krankentee, wälzte Pläne und wartete
auf den zündenden Gedanken.

Eines Tages wurde das Dickicht ihres Grü¬
belns vou bengalischen Flammen erhellt, sie
stand im Zauberwald einer Idee . Eigentlich
wäre« eö Ideeu »willinge. die nacheinander ge¬
boren wurden. DaS Hohenföhrener Kreisblatt
verkündete daS Ansteige « der Geburtenziffer
in und um Hohenföhren schwarz auf weiß.
Dies Ereignis durch eiue Ausstellung von
Kleinkinderwäsche zu feiern, wäre kein geisteS-
mächtiger Einfall gewesen , wenn Renate nicht
zugleich den zweiten Kanonenschuß gelöst hätten
dessen Knall Ferdinand Dyhls leinenes Wasser-
vieHzeug in den schwarzen Schacht der Ver»
gessenheit schleudern sollte.

Am nächsten Viehmarktstage gehen die Roll-
läden des Schützschen Geschäftes besonders vor-
sichtig hoch. Der Vorübergehende siefc daß sich
hinter den Schaufensterscheiben etwas bewegt .
Er bleibt abwartend , dann wie angewurzell
stehen. Andere stoßen hinzu, bald häufen sich
die Menschen zum Gedränge.

Im Schaufenster steht ein lebender Storch
und starrt auf die erstaunten Gesichter. Offen -
bar grübelt er darüber nach , was er. in eine
sinnvolle Anordnung von Säuglingswäsche ge-
stellt , mtt kleinen Kindern zu tun hat . Er weiß
es nicht. (Nur die Menschen geben vor. es zu
wissen, aber meist nur dann, wenn es darauf
ankommt, die Wahrheit zu verschleiern .)

Es hat Renate viel Redeschweiß gekostet, um
Müller Raguse zu überreden , ihr den zahmen
Storch, der auf seinem Grundstück lebt und der
bereits die Hohenföhrener Volkstümlichkeit er-
worben hat , für einen Tag zu überlassen . Bei
Nacht hat ihn Renate mit Gertrud , ihrer Ge -
hilsin, in einem riesigen Reisekorb ins Haus
geschleift. Der Storch heißt Willi, obwohl er
ein Weibchen ist. ..1

(Siortsehuno WJ»
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Karstadt Vaden-Vaden
(Auszeichnung .) Dem Uffz. Richard

Wallenwein . Baden -Lichtental , Beuerner
Straße 57, wurde das E . K . II verliehen .

(Gefallen .) Oberwachtmeister Wilhelm
Schreiber , Hauptstraße 29, erlitt im Ostenden Heldentod .

(Die Auszahlung des Familien -
Unterhaltes ) für den Monat Oktober er-
folgt am 1 . und 2 . Oktober , jeweils von 14—17
Uhr bei der Stadtkafse .

(2. Zyklus konzert .) Am Donnerstag ,1 . Oktober , findet das zweite diesjährige Zy -
kluskonzert statt , zu dem als Solist i»er bedeu¬
tendste deutsche Cellist Prof . Ludwig Hoel -
scher verpflichtet wurde . Der Solist wird das
Cellokonzert von Karl Höllcr zur Wiedergabebringen , das damit zum erstenmal in Baden -
Baden zur Aufführung gelangt . Das Konzertwurde vom Komponisten Prof . Hoelscher ge-
widmet , der die Uraufführung in einem der
philharmonischen Konzerte des Winters 1341unter Furtwängler zu einem sensationellen Er -
folg führte . Außerdem gelangt die „HeitereSuite " von Helmut Degen , sowie die zweiteSinfonie von Robert Schumann zi; r Auffüh -
rung .

Baden -Bade ». (6 0. Geburtstag . ) Am
Montag . 28. September , feiert in vollkomme -
ner Gesundheit und Rüstigkeit der Dekora -
tionsmaler Wilhelm Häußler in der Maxi -
milianstraße 110. seinen 60. ' Geburtstag . Nachseiner Ausbildung auf der Kunstakademie Ber -
lin führte ihn sein Beruf durch Italien . Seit1925 ist er in unermüdlicher Arbeit in seinemGeschäftsbetrieb tätig .

Polizeibericht
Verkehrsüberwachung . Wegen ver -

schisdener Verstöße gegen die Straßenverkehrs -
ordnung wurden 13 Fußgänger und 3 Rad -
fahrer gebührenpflichtig verwarnt . Wegen
Uebertretung der Straßenvolizeiordnungwurde 1 Person gebührenpflichtig verwarnt .

Verdunkelungsüberwachung . We-
gen manaeüwfter Verdunkelung ihrer Wobn -intd Geschäftsräume wurden 27 Personen ge -
bührenpflichttg -verwarnt und 2 Personen an -
gezeigt . Ferner wurden 10 Personen gebühren¬pflichtig verwarnt , weil sie während des ftlie »
geralarms sich ans der Straße aufhielten .

Preisüberwachung . A ?»gezeigt wur¬den : 7 Perkonen wegen PreisWerschreitung ,1 Person wegen Preisüberschreitun « durch
Untergewichtslieferung und 1 Person wegenWarenkoppclung .

Sonstige Anzeigen . Angezeigt wurden :I Person wegen UrkundenWschung und Unter -
schlagung. 1 Person wegen Betrugs und 1 Per -
son wegen Hausfrisdensbruch . Ferner wurdenangezeigt : 1 Person ' wegen groben UnfugSund 1 Person wegen Verstoßes gegen das Per -
sonenbeförderunasgesetz . Gebührenpflichtig ver -warnt wurden : 4 Personen wegen Uebertre -tung ber ReichSmeldeovdnung und 1 Personwegen freien Laufenlaisens von Hunden in derAllee.

Entwendungen . Entwewdet würden :am 28. 8. 42 in einem Geschäft 1 Maufeißene
Bembergvlnse . am 6. 9. 42 ein älteres Herren¬fahrrad , am 8. g . 42 in einc<m Hotel 1 beige»
farbiaer Herren -GabarSine - Mantel . im MonatAugust 1942 in einem Hotel 1 schwarzer Da -
men-Pelzmantel — s^ ohlenmantel —, am 18.9. 42 vor dem Schwimmbad 1 Herrenfahrrad ,am 19. 9. 42 aus einer Garage 1 Herrenfahr¬rad , Marke „Gritzner " , in der Zeit vom 1. 6.bis 10. 9 . 42 aus einer Wohnung 1 weißeHandtasche , Größe 29/15 cm, Lederimitation . 1
schwarte Boxkalfhandtasche , Größe 20/10 cm,1 silb. Armreif etwa 3 cm breit . 1 Halsketteaus Glasperlen . 1 blauroter Ledergürtel . 1Paar braune Damenstrümpse . 1 Flasche Ge¬sichtswasser. am 12. 9. 42 in einem Hotel 1
goldene Brille , am 22. 9. 42 in einem Hotel
1 Hundertmarkschein , am 18 . 9. 42 vor demSchwimmbad 1 Herrenfahrrad .

Fundunterschlagung . Verloren wur -
den am 5. 9. 42 in Baden -Oos 1 rotlederner
Geldbeutel mit Inhalt , am 16. 9. 42 im Schal -
terraum der Reichspoit 1 goldener Füllfeder -Halter , am 19. 9. 42 in einem Gasthaus 1 dun -
kelrotlederne Handtasche mit Nickelschnavv-bügel . Größe 20/85 cm . Inhalt : Kennkarte undKurkarte auf den Namen Paula Schmithals ,Kleiderkarte mit 100 Punkten . Kuchenkarte ,Retselebensmittelmarken für 8 Tage . 1 schwor-zes Lederetui mit Reißverschluß . 1 goldener
Füllfederhalter , 1 Drehbleistift . 1 brauner
Geldbeutel mit . Inchalt . mit Reißverschluß . 1
Schlüsselrina mit 4 Schlüsseln . 2 weiße Ta¬
schentücher. Die Gegenstände wurden mit Si -
cherheit gesunden und vom Finder unter -
schlagen.

Festnahmen , festgenommen wurden : 1
Person wegen Diebstahls und 1 Person we-
gen Entwendung von Obst und anderen fteld »
früchten . Ferner wurde am 23. 8. 42 gegen20 .40 Uhr der in Baden -Lichtental , Gorhalder -
gaffe 10, wohnhafte Kurt Kühne in der Wirt -
scherst „Zum Engel " in Baden - Oos wegen
Trunkenheit und groben Unfugs festgenommen .fundbericht . In der Zeit vom 18 . 9. bis
25. 9. 42 wurden nachstehende Fundgegenstände
auf dem Fundbüro abgegeben und bis beute
nicht abgeholt : 1 Brille , mehrere Invaliden -
marken . 1 Kleiderkarte . 1 Photoapparat , 1 Da¬
menmütze. 1 Füllfederhalter . 1 Kettchen mit
Anhänger , 1 Windjacke, 1 Herrenfahrrad . 1
Paar Lederhandschuhe . 1 Herrenhut . 1 Brosche,sowie mehrere einzelne Handschuhe. Schlüssel
und Schlüsselbunde .

Nheinwasserstände vom 26. September
Konstanz 322 (—1 ) , Breisach 175 ( + 10) , Kehl286 ( + 8) , Straßburg 225 (+ 7 ) , Karlsruhe -

Maxau 382 (+ 10) , Mannheim 245 ( + 11 ) , Caub
142 ( + 8) .

Wann wird verdunkelt?
F8 * Mc Zelt vorn 27. September bis 8. Ok¬

tober gelte» folgende Berdn »kelu»gszeiten :
Beginn : 2IU0 Uhr
Ende : 6 .50 Uhr.

Jim schwarzen Brett
N « . -Fra »enschal« und Deutsche» Fraurnwerk .aruppe » aftatt -Bchl " — . _ .

seier ber NZTAVKarl -Frvn , -Halle «eil .

. . . .. . . . .. . . . . .. . . . . . Ort « .
Sifilofi. Wir nebmen an d« r Ausnahme¬

beute Jonntag , 27 . Sept . , m der
NS . -Araucnschaft — Deutsches Frauenwerk . Rastatt .

Ja ? . . ™ Montag . 28 . Z«v >emb« r, 20 Mr . ffninet im
, .Sürf «!tlMlt<" unser « ern«trtfrfwf t-3-cibenti statt . Es
spricht: NretsabteikungSlelterin für Kultur --Schulung und-Erhebung Fr . Sficbet. Erscheinen Pflicht Heule Äon -ir-
tag nehmen wir neschlossen an der Neier . die in derKorl -?<i-« n, . Kolle »atisind « , teil .NS . -Fra »cnschaft, Ortsgruppe Tlcraarten , Baden -Baden . Monika . 28 . Jevtember . Heiinnochniittaa imLuisenvof Neuansertiguna und Ausbessern oon Lazarett -
schuhen. Biel Arbeit , daher zcdlreiche Beteiligung drin -
gen» erwünscht.

Lumpen . Knochen und Alleisen wurden gesammelt
Gut« Ergebnisse der Sammeltätigkeit in den Schulen — Die besten Schüler

der einzelnen Wirtschaftsamts bewirke werden ausgezeichnet
Rastatt. Die Jungen und Mädel unserer

badischen Schulen üben in stiller Nebenbeschäf-
tigung eine Tätigkeit aus , die bei einer Ueber -
ficht und Zusammenfassung ein gutes Ergebnis
zeigt . Unermüdlich sind sie auf der Jagd nach
Altmaterial . Da wird in den elterlichen und
befreundeten Haushaltungen eifrig darüber
gewacht, daß auch ja kein Fetzen Lumpen zur
Seite gelegt wird , den sie nicht für ihre Samm -
lung mit in die Schulen nehmen , und kein
Knochen einer anderen Verwertung zugeführt
wird als der , in ihrem Sammelbeutel zu ver -
schwinden. Die Altmaterialfammlung wird
als Wettkampf von den einzelnen Schulen und
untereinander von deü Jungen und Mädeln
durchgeführt , wobei die Ergebnisse erfreulicher -
weise ständig eine Auswärtsentwicklung zeigen .

Auch im zweiten Vierteljahr 1942 ist eine
wesentliche Steigerung des Ältstossaufkommens
gegenüber den bisherigen Sammlungen fest-
zustellen , obgleich nicht einmal alle badischen
Schulen erfaßt sind , da einige Lehranstalten
die Bedeutung der Schul - Altstoffsammlung fürdie Kriegs -Rohstofswirtschast noch nicht er -
kannt haben . Immerhin beteiligten sich in
Baden 1 828 Schulen mit 344 89g Schülern und
Schülerinnen , die eine Gesamtpunktzahl von
ll 309 424 Punkten erzielten , das sind im
Durchschnitt pro Schüler 32,79 Punkte . Die
beste Schule in Baden ist die Schwarzen -
bergschule in Waldkirch , die mit 114
Schülern einen Durchschnitt von 284,58 Punk¬
ten pro Schüler erreichte . Die besten Einzel -
sammler in Baden sind die beiden Schülerin -
nen der Elisabeth - Oberschule für Mädchen in
Mannheim , die dreizehnjährige Irene K u g -
I e r mit 14 222 Punkten und die 15jährige Thea
Oelfchläger mit 6 760 Punkten . Es fol-
gen Helmut Riegger , Bad Dürrheim , Krs .
Bilfingen , 12 Jahre , mit 6427 Punkten , Ger -
trud Breidenbach , Mannheim , 15 Jahre , mit
5609 Punkten und Dietrich Jänicke , Heidelberg ,II Jahre , mit 4860 Punkten . .

Innerhalb des wirtschastSamtsbezirkes
Baden -Badcn

beteiligten sich an der Altmaterkalsammlung
12 Schulen mit 5984 Schülern und Schülerin -
nen . die zusammen 178 505 Punkte , das sindim Durchschnitt 29,83 Punkte , erreichten . Die
Mädchenschule Altstadt stellte mit der zeün-
jährigen Helga Steigenberge r . die 3381
Punkte erreichte , die beste Einzelsammlerin .

Es folgen die Schüler : Manfred Kraft ,
Adolf -Hitler -Schule , 12 Jahre , mit 1763 Punk -
ten , Heinz Schmidt . Hindenburgschule , 12
Jahre , mit 1333 Punkten . Kurt Neinsried .
Horst -Wessel-Schule , 13 Jahre , mit 1161 Punk -
ten und Heinz ^ Meyer . Hindenburgschule .
12 Jahre , mit 1148 Punkten . Die drei besten
Schulen innerhalb des Wirtschaftsamtsbezirkes
Baden -Baden waren die Adolf - Hitler -
Schule , Hindenburgschule und die
Horst - Wessel - Schule .
Im Bereich des Wirtschaftsamtsbezirks Rastatt
beteiligten sich an der Altmaterialfammlung 52
Schulen mit 11429 Schülern und Schülerinnen ,die Zusammen 194 460 Punkte , das sind aufden Kopf des einzelnen Sammlers durchschnitt-
lich 17,01 Punkte , erreichten . Die Volksschule
Gernsbach stellte die fünf besten .Einzeli 'amm -
ler und Sammlerinnen , nämlich : Hermann

Brüderlin , 13 Jahre , der 2933 Punkte er-
reichte. Walter Wentzler . 12 Jahre , mit
2110 Punkten . Rolf Vierlina . 8 Jahre , mit
1403 Punkten . Gertrud Kugel . 9 Jahre , mit
1245 Punkten und Gudrun A p e l . 11 Jahre ,mit 1055 Punkten . Die Volksschule G e r n s -
b a ch war auch die beste Schule , es folgen die
Volksschule Kuppen heim und Ober -
weier .

Die vorgenannten Schulen . Schüler und
Schülerinnen erhalten für ihre eifrige Sammel -
tätigkeit vom Reichskommissar für die Alt -
Materialverwertung eine Auszeichnung . Dar -
über hinaus werden im Monat Oktober im
Rahmen einer Feierstunde in Straßburg wei-
tere Schulen , Schüler , Schülerinnen nnd Leh -
rer ausgezeichnet , die sich durch die Förderung
der Schulsammlung besondere Verdienste er-
worben haben . Sie erhalten Bilder des Reichs -
statthalters und Gauleiters Robert Wagner
und des Ministerpräsidenten Köhler mit eigen -
händigen Unterschriften . Ferner werden auch
noch zahlreiche wertvolle Bücher an die besten
Sammler und Sammlerinnen zur Verteilungkommen . Odw.

Abend der großen Sensationen
Glanzvoller Auftakt der diesjährigen Kulturringveranstaltungen für Rastatt ,Baden -Baden » Gaggenau . Gernsbach, sowie für 13 Betriebsgemeinschaften

Rastatt. Mit einem ganz erstklassigenBariet « -
abend eröffnete am Freitagabend in der festlich
geschmückten Carl - Franz -Halle in Rastatt dieNSG . „Kraft durch Freude " den Reigen der
diesjährigen Veranstaltungen im Rastatter
Kulturring . Aus diesem Grunde sei vor allem
hier der Stadtverwaltung Rastatt ganz beson-
derer Dank ausgesprochen für die tatkräftige
Unterstützung nnd Mithilfe . Dadurch ist es je -dem einzelnen möglich gemacht, die guten kul -
turellen Darbietungen , die zur Stärkung der
seelischen Kräfte der inneren Front beitragen ,zu besuchen. Niemals wäre es früher möglichgewesen einen solch großartigen Meisterabendin einer kleineren Stadt zu erleben : nur der
Großorganisation der NSG . „Kraft durchFreude " ist dies zu danken .

Kreiswart Hub buch begrüßte in herzlichenWorten die langjährigen und neu hinzugekom -
menen Mitglieder des Kulturrings . Er gabseiner Hoffnung Ausdruck , daß es gelingenmöge , trotz der harten Kriegszeit alle gestecktenZiele zu erreichen .

Den .^Start mit Schwung " eröffnete die aus -
gezeichnete Kapelle Mario R o g a n i. Für Hei -terkeit am laufenden Band sorgten Gerda ,Irmgard und Toni . Die geradezu phan -

Das Tabakgeschäft läuft
Flotter Verlauf der ersten Tabak einschreibung Ernte 1842

Heidelberg . Die Hauptvereinigung der deutschen Gartenbauwirtschaft hatte imBenehmen mit der Fachgruppe Tabakindustrie auf Freitag , zu Heidelberg — wie nun¬mehr schon seit sieben Jahren — die erste Einschreibung für Grümpen und Sand -blätter des Jahrganges 1942 durchgeführt , die sich eines sehr lebhaften Besucheserfreuen durfte . Die Güte des Jahres 1942 brachte natürlich ein überaus starkesBegehren der zum Aufgebot gebrachten Grümpen und Sandblätter mit sich , so daß dermit der Verkaufsleitung beauftragte Oberlandwirtschaftsrat Dr . Meisner schon bei derVorerteilung der Tage &contingente ernsthafte Kürzungen der Kontingente der einzelnenKäufer vornehmen mußte .
Schluß der Einschreibung gab Oberlandwirt -
schaftsrat Dr . Meisner

die nächsten Einschreibetermine
bekannt . So findet am 8. O k t o b e r in Heidel -
berg die Zuteilung der Grümpen und Sand -
blätter des Anbaugebietes Franken statt , am9. Oktober die Einschreibung fürBaden und Elsaß , wobei lose und gebü -
schelte Grümpen aus Südbaden , Neckar und
Bruhrhein sowie die Grümpen aus dem
Elsaß zum Aufgebot kommen . — Außer -
dem bringt die Pfalz etwa 17 000 Zent -
ner Sandblatt aus feinem Schneidegut -
gebiet und rund 8000 Zentner Mittelgut ausdem Schneidegutgebiet . Als wettere Einschrei -
bungstermine sind vorgesehen : der 2 2. und
2 3. Oktober und 5. und 6. November1942 , wo aus Baden , Elsaß , Saarpfalz und
Württemberg Sandblatt und Hauptguttabake
zur Vergebung gelangen . Zugeteilt werden die
Grümpen und Sandblätter aus den Anbau -
gebieten Kurmark und Rheinprovinz , und zwaram 21. Oktober 1942 in Heidelberg .

Dem Gesamtausgebot von rnnd 2(5 090 Zent¬ner Grümpen und 17 700 Zentner Sandblätter
standen Forderungen seitens ber Käuferschaftin Höhe von rund 30 000 Zentner Grümpen
nnd SV 000 Zentner Sandblatt gegenüber.

Die notwendige Kürzung der Tageskontin -
gente konnte die Ansprüche der Käufer nur wie
folgt befriedigen : Die Rohtabakkaufleute konn-
ten ein Gesamttageskontingent von 9500 Zent -
ner Grümpen und 3000 Zentner Sandblatt
erhalten , die Mitglieder der Fachuntergruppe
Zigarrenindustrie 1700 Zentner Grümpen und
7650 Zentner Sandblätter . Die Rauchtabakher -
stellung erhielt ein Tageskontingent in Höhe
von 12 500 Zentnern Grümpen utid 5400 Zent -
ner Sandblätter , während die schwarze Ziga -
rette mit 2000 Zentner Grümpen und 1800
Zentner Sandblätter befriedigt werden konnten .Die in Karlsruhe und Speyer erfolgte
Mu ft er au fl a g e wurde leider — wohl in¬
folge der Reiseschwierigkeiten — nicht so stark
besichtigt, wie dies in früheren Jahren der
Fall gewesen ist . Der Eindruck der Mu -
sterauflage war ganz vorzüglich ,zumal für die Zigarrenherstellung und schwarze
Zigarette ganz vorzügliches Material bei den
Grümpen und Sandblättern vorhanden war .

Besonders das Sandblatt ans der badische»
inneren Hardt, z. B . Blankenloch. Bii -
chenau , Spöck , Staffort , Graben und Fried -
richstal haben höchste Eignung für Um - und
Deckblattzwecke , da das Material sehr fei«
und edel ist. genügend Spannkraft , sehr
guter Brand und große Deckfähigkeit besitzt.
Auch die lose und gebüschelteu Grümpen
ans ber. inneren Hardt und Nebenhardt

waren lebhaft begehrt.
Die Rauchtabakherstellung kaufte besonders

in den Gemeinden der Schwetzinger Gegend ,in Altlußheim , Plankstadt . Kirr -
lach , Reilingen . Insgesamt kamen ans
Baden rund 9000 Zentner lose Grümpen , 5700
Zentner gebüschelte Grümpen upd 15 000 Zent¬
ner Sandblätter zum Verkauf .

Anschließend hat der Landesverband saar -
pfälzischer Tabakbauvereine Speyer insgesamt
15 000 Zentner Grümpen und Sandblätter aus
seinem Schneidegutgebiet und Zigarrengut -
gebiet zum Aufgebot gebracht , woselbst eben-
falls nach den bekannten Tpitzengemeinden
größte Nachfrage herrschte . Aus dem Schneide -
gutgebiet der Pfalz kamen rund 3700 Zentner
lose und gebüschelte Grümpen , aus dem Zigar -
rengutgebiet etwa 7800 Zentner lose und ge-
büschelte» Grnmpen , während .von dem Sand -
blatt - und dom Schneidegutgebiet (630 Zentner )und aus dem Zigarrengutgebiet (zirka 2000
Zentner ) «ur ein geringer Teil zum Verkauf
kam. Auch diese Tabakmengen gingen auf
Grund ihrer hervorragenden Güte flott ab.

Weiter wurde am 24. September durch die
Berkaufsleitung im Benehmen mit den Fach-
Untergruppen und dem Geschäftsführer des
Landesverbandes hessischer Tabakbauvereine
die Grümpen und Sandblätter aus dem An -
baugebiet Hessen — rund 800 Zentner lose und
gebüschelte Grümpen und 2800 Zentner Sand -
blätter — an frühere Käufer zugeteilt . Hier
handelt es sich in erster Linie um ein hochsar-
biges , süßes , edles Material .

Mit den Verwiegungen wird bereits am
Montag , 28. September 1942 auf breiter Linie
begonnen , da dieser vorzügliche Jahrgang mög -
lichst schnell zur Vervollkommnung seiner Gütei» Bearbeitung genommen werden muß. Am

tastische Kunstfertigkeit auf Rädern aller For -
mate der drei Künstler ist mit einer Fülle von
Humor durchtränkt . Nach diesem verheißungs -
vollen Auftakt erschien das Carla - Sydow -
Ballett in hübschen und farbenfrohen Kostü,'
men . Alle Tänze , darunter Wiener Walzer ,Bauernpolka , Spanische Tanzstudie atmeten
Beschwingtheit und Anmut . Als einer der
besten Jlwsionisten mit ganz außergewöhnlichen
Leistungen , ohne viel Apparate und,ohne ein
Wort zu sprechen, stellte sich Rolf Hansen
vor : seine Vorführungen stehen einzig da . Ge-
radezu erstaunliches leistet N i a g i n a in ihrem
Elastik - Akt, sie biegt sich, als ob sie gar keine
Knochen im Leibe hätte . Das berühmte ita -
lienische Vokaltrio Anna del Rio konnte
für seine Darbietungen stärksten Beifall für
sich in Anspruch nehmen . Ganz hervorragende
Leistungen (dreifacher Salto ) zeigten die fünf
Talos in ihrem Schleuderbrettakt von Welt -
ruf und in ihrer komischen Originalssene :
„Akrobaten um 1900". Eine ganz große Num -
mer war der italiewische Jongleur Angelo
P i e e i n e l l i. Er spielt mit Bällen . Ringen ,Keulen und versetzt damit die Zuschauer in
einen wahren Taumel der Begeisterung .
Stürme der Heiterkeit riefen das ungleiche
Paar — Zwei Battons — mit ihren exzen¬
trischen Parodien ( Jodler -Jmitation u . a .)
hervor . Allgemeine Bewunderung und Freude
erregten die zwei lustigen Akrobaten und tollen
Kaskadeure R u l und L a u x mit ihven Kom-
binationen . Sehr gute Unterstützung erhieltenalle Darbietungen durch die Kapelle Rogani .Damit schloß das fast dreistündige festliche
Programm , das in flotter Abwicklung von
Ansang bis zum Ende die Zuschauer seffelleund aufs höchste begeisterte . Die strahlenden
Augen und die stürmischen , fast nicht enden -
wollenden Beisallkundgebungen waren der besteAusdruck des Dankes und der . Anerkennung
für die meisterlichen Leistungen sämtlicher
Ktinstler . Dasselbe Programm war zuvor in
verschiedenen Veranstaltungen eines Betriebsdes Murgtals , in Gaggenau , Gernsbach , Rastattund Baden -Vaden gezeigt worden . Als KdF .-
Veranstaltung und einer der Bäder - unid Kur -
Verwaltung Baden -Baden wird es auch wei -
tere Kreise begeistern . Emil Frieß .

see . Rastatt . (Aus der alten Garni -
s o n .) Oberstleutnant von Chamier - Gli -
sezinski , der weithin über sein altes Regi -
ment Nr . III in der Rastatter Garnison be -
kannte und verdiente Offizier wird am Heu-
tigeu 27. September in Potsdam , Kastanien -
allee 26, siebzig Jahre alt . Er war von 1908
bis zum Weltkrieg Hauptmann und Chef der
7. Kompanie im ehemaligen 3 . Badilchen In -
fanterie -Regiment Markgraf Ludwig Wilhelmund erhielt im Weltkrieg zunächst die Führungder Feldflieger - Abteilung 10, wurde dann
Stabsoffizier der Flieger beim Armeeober -
kommando Falkenhausen , Kommandeur der
Flieger bei der Heeresgruppe Linsingen .

Aus dem Murgtal berichtet
Gernsbach . („Biel Lärm um Nixi " ) ist

ein mit vielen lustigen Einfällen gespickter hei-terer Film der Märkischen -Panorama -Schnei -
der -Südost , der unter Spielleitung von Erich
Engel zustande kam. Jenny Ingo spielt
das temperamentvolle Mädchen Nixi , welches
sich auf der Flucht vor der Ehe befindet und
auf der Landstrtkße allerlei vergnügliche Aben -
teuer erlebt , währeud sich Albert Matter -
st o ck als Polizeipräsekt mit viel Geduld , Liebe
und einem erlassenen Steckbrief um Zähmungder verwöhnten , wilden Nixi in flotter Art sich
bemüht . So wird denn auch von den beiden
Hauptdarstellern , welche allein schon für Hu -
mor und Fröhlichkeit , Entspannung und köst-
liche Freude bürgen , in Verbindung mit HansLeidelt , Heinz Salsner . Otto Gebühr , Theodor
Danegger , H. A. Schlettow und anderen her -
vorragenden Mitwirkenden eine reizvolle Ge-
schichte erzählt . Ein Lustspielfilm , künstlerischwertvoll , welcher viel Lebensfreude und froheStunden entfacht ! Auch an die Jugend ist mit
xiner Märchensilm -Vorstellung in den Stadt -
halle -Lichtspielen wieder gedacht. Sie kann am
heutigen Sonntag , den 27. September , um 14
Uhr , sich an einem lustigen Kasperlfilm er -
götzen und tbird an „Dornröschen " ihrereine Freude haben . A. Engelhard .E. Gernsbach . (Beisetzung .) Im Alter
von 74 Jahren ist Kaufmann Heinrich H a e h n
nach schwerer Krankheit verstorben . Seine Bei -
setzung erfolgte nach dem Wunsche des Ent -
schlafen« ! in aller Stille .M. Gaggenau . (Kulturringveranstal -
tuug . ) Am kommenden Donnerstag . 1 . Okto -
ber . findet um 19 .30 Uhr in der Jahnhalle die
1 . Kulturringveranstaltung statt . Zur Auffüh -
rung gelangt die Oper „D i e t o l l e Kom -
teß " von W . Kollo. Anmeldungen für den
Kulturring werden bis Mittwoch . 30. Septem -
ber . 19 Uhr , in der KdF .-Dienststelle , Adolf -
Hitler -Straße 1 . entgegengenommen .

(W i r e h r e n d a s A l t e r .) Am Montag ,28. September , können Frau Karolina Metz -
g e r geb. Fütterer , Viktoriastr . 87 . und FrauMina Riasinger , geb . Karber , Bertoldstr . 2, in
voller Rüstigkeit und guter Gesundheit ihren
65. Geburtstag feiern .

Nähere ist aus der
des Bürgermeisters

(Kartoffelbezugscheine .) Für die
Versorgungsberechtigten , die ihre Kartoffeln
direkt vom Erzeuger und nicht vom Händler
beziehen , werden am kommenden Dienstag von
8 bis 12 Uhr die Einkellerungsscheine bei der
Kartenstelle im Rathans ausgegeben . Die Ein -
wohner des Stadtteils Ottenau erhalten die
Scheine zur gleichen Zeit im Sekretariat imStadtteil Ottenau . Alles
heutigen Bekanntmachung
zu ersehen.

P. Selbach . ( Aus der Partei .) Am kom-
menden Dienstag um 20 Uhr wird im Partei »
lokal zum „Engel " Kreispropagandaleiter Pg .
Kalmbacher aus Rastatt über „Das ganzeVolk im Kampf um den Sieg " sprechen. Zu
dieser öffentlichen Versammlung werden alle
Volksgenossen gebeten , recht zahlreich zu er-
scheinen. Für die Parteimitglieder , NSV .,DAY ., HJ . , BDM ., NS . -Frauenschaft ist es
Pflicht , restlos und pünktlich zu erscheinen.
Entschuldigungen gibt es keine. Die Gliede -
ruugen der Feuerwehr , Kriegerkamerabschaft ,Turn -, Gesang - und Musikverein werden er -
sucht , an dieser Versammlung sich geschlossen zu
beteiligen . Uniformträger erscheinen in Uni -
form .

S. Obernborf . (Todesfall .) Ganz un -
erwa rtet starb heute nacht Gastwirt Fr . Wolf
an den Folgen eines Unglücksfalles '

, den er vor
kurzem erlitt . Ein hartes Schicksal ritz diesen
urwüchsigen , überall beliebten Menschen , aus
unserer Mitte . Die ganze Gemeinde nimmt
innigen Anteil an dem großen Verluste , den
seine Frau und seine Kinder erlitten haben .

(Versammlung .) Im schöngeschmückten
„Kreuz "-Saal sprach Kreispropagandaleiter
Pg . Kalmbacher über verschiedene wichtige
Tagesfragen , in der Hauptsache über den
Luftschutz . Ein jeder mutz dafür sorgen ,
daß genug Saud und Wasser in seinem Haus
aufgestellt ist und vor allen Dingen darauf
achten, daß gut verdunkelt ist . Allen weiteren
Ausführungen folgten die Zuhörer mit In -
teresse und Aufmerksamkeit . Ortsgruppen -
leiter Pg . E . Maier dankte dem Kreis -
^ ropagandaleiter mit herzlichen Worten . '

Umschau am Sberrbela
Karlsruhe . ^ (Hamsterer das Hand -

werk gelegt .) Störungen der Kliegsbewirt -
schastung und Preistreibereien werden unnach -
sichtig bestraft . Mit ze ^n Monaten Gsfängnis
und einer empfindlichen Geldstrafe mutz, nun
ein aus Iserlohn in die Gegend von Bretten
zugereister Mann seine Hamsterfahrten büßen .
Bor allem hatte er es auf Linsen abgesehen , die
er zu großzügigen Preisen einkaufte und gegen
Gewinn wieder absetzte . Daneben nahm er auch
Eier , Honig und andere begehrenswerte Dinge .
Als die Gendarmerie eingriff , fand sie ein
schönes Hamsterlager mit allerhand zwangsbe -
wirtschafteten Waren vor . , . .

Karlsruhe . (Unvorsichtiger Schütze .)
Wegen fahrlässiger Körperverletzung und Schie -
ßens an bewohnten Orten wurde ein Mann zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt , der . um
sich der Spatzenplage zu erwehren , fünfzig
Schüsse in seinem Garten abgegeben hatte . Die
Geschosse gingen dabei wiederholt in den Nach -
bargarten , wodurch das fünfjährige Kind des
Nachbarn so unglücklich in die Brust getroffen
wurde , daß es tagelang in großer Lebensgefahr ,
schwebte .

Karlsruhe . (Jugendliche auf schiefer
Ebene .) Drei Burschen im Alter von 20 . 17
und 16 Jahren , die bereits verschiedentlich Ein -
bruchdieibstä-hle in einem Verkaufshäuschen ,
einem Lebensmittelgeschäft und einer Wirt « -
schast unternommen hatten , drangen in eine
Lagerhalle ein . um sich Material für ihre Ba -
stelarbeiten zu beschaffen. Außerdem schnitten
sie in zwei Fernsvrechhäuschen die Apparate
ab. Die Strafkammer des Landgerichts , vor
der sie ihre Schuld zugaben , verurteilte den
ältesten der Angeklagten zu einem Jabr 10
Monate Gefängnis , den Zweiten zu 9 Monaten
Gefängnis und den dritten zu 1 Monat
gendarrest .

Pforzheim . (Gefährliche Tollkir -
s ch e n ! ) Während im Wald bei J -sprinaen
eine Frau beim Bucheckernlesen war . sand ibr
zweijähriges Kind Tollkirschen , und aß zwan -
zig Stück dieser giftigen Beeren . Der fünf -
jährige Sohn eines Bahnbediensteten beobach-
tete das Kind und machte sofort seine Mutter
daraus aufmerksam , so daß das Kind im
Städtischen Krankenhaus Mörzheim noch recht-
zeitig vor dem sicheren Tode gerettet werden
konnte .

Fessenbach bei Offenburg . (Ehrenvaten -
schast des Führers . ) Der Führer hat die
Ehrenpatenschaft über das zehnte Kind des
Stefan Hug übernommen . !^n einem Schreiben
übermittelt der Führer den Eltern die besten
Wünsche und ließ gleichzeitig ein Patengeschenk
überreichen .

Bad Peterstal . (Staatsminister
P f l a n m e r spricht .) Das Amt für Kom-
munalpolitik der NSDAP ., KreiS Offenburg ,
vergnstaltet am 9 . und 10. Oktober in Bad
Peterstal eine Schulung der Bürgermeister .
Zahlreiche interessante Vorträge sind vorge -
u . a . wird im Verlauf der Schulung Staats -
minister Pflaumer über „Die Kriegsaufgaben
der Gemeinden " sprechen.

Alteuheim b . Kehl . (Vom Erntewagen
tödlich überfahren . ) Der im 79. Le -
bensjahr stehende Fischer und Landwirt Theo -
bald Friedrich Mild war mit der Abfuhr von
Tabakstrünken beschäftigt. Als er mit dem
vollbeladenen Wagen an einer abschüssigen
Stelle auf sein Grundstück fahrxn wollte , fiel
er vom Wagen , wurde überfahren und so
schwer verletzt , daß er kurze Zeit darauf ver -
schied. Mit Mild ist der älteste Fischer von
Altenheim gestorben : innerhalb von sechs Ta -
gen ist dies der zweite tödliche Unglücksfall
innerhalb der Gemeinde .

Appenweier . (Begegnung mit Eichen -
laubträger .) Im Bahnhof Appenweier er-
kannte ein Reichslbahnbediensteter aus Urlof -
feu in einem Abteil 2. Klasse den auf der
Durchreise befindlichen Korvettenkapitän und
U- Bootkommandanten Topp . Träger des
Eichenlaubs mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes . Der erfolgreiche U-
Bootkommandaut wurde von den Mitreisenden
umringt und bealückwtinlcht.

Ludwigshase» a. Rh. (14jShrige wird
vermißt .) Seit dem 18. September wird aus
Oppenau die Schülerin Wilhelmine Beringer ,
geb. 7. Feb « . 1928 in Ludwigshafen am Rhein ,
vermißt . Das Mädel ist etwa 1,60 Meter grotz ,
schlank , hat ovale Kopfform , bleiches ovales
Gesicht, hellblondes Haar , Bubikopf , graublaue
Augen und eingebogene Nase . Ihr Gang ist
aufrecht . Sie trägt weißes Stirnband , blauen
Tuchmantel , rotes Seidenkleid , weißen Unter -
rock, BDM .-Sporthemd mit Abzeichen, beige
Seidenkniestrümpse und schwarze Halbschuhe.
Es wird vermutet , daß die V . sich auf dem
Lande herumtreibt und Betrügereien und
Diebstähle begeht . Wer vom Ausenthalt der B .
etwas weiß , wird gebeten , der nächsten Polizei -
dienststelle Mitteilung zu machen.

Merkwürdiger Zweikampf im Damenhemd
Eine merkwltrvig « Sttt « w

der Mimielünserzelt bestand
darin , dotz d«r Ritter sich
das Semd seiner Dame auS .
lieh , eHe er in den Kamipt
zog. Dort trua er c4 iiber
seiner ZtUwna . Kehrte er ju»
rfld, so trua di« Dam « da?
Hvind — als Zeichen seiner
Treu« — ungewaschen WetterlAn einem solchen Hemd hätte man sicherlich die Wir?«

samlcit eine ? bewährten Einwelchmittels erproben ttn -nen . M<m biitte erkennen kSnnen. wieviel Schmus alleinschon durch Einweichen aus der Wüsche berauSgeHt!viele Frauen wollen das auch heute noch nicht ein»seihen . Sie halten das Waschen für die Hauptsache.Ön WirMchleit Ist das Einweichen vi «t wichtiger , weiles den Schmutz nicht nur weich macht, sondern auch löst.Machen Sie sich auch klar, dab Ihre Wüsche rascher
entzweigeht , je mehr ste gekocht und gerieben wird ?
Sollt « man heute nicht all«S tun . um die Witsche l»n-
ger »u erhalt «» , dadurch, daß man sie gründlicher ein -
weicht ? Mindesten » eine ganze Nacht soll di« Müsch« In
der Einweichlösung lieqen . Besonders gut lSst stch der
Schmutz, wenn Sie die Widschesttick« im Einweichwc ^ er
bewegen . Bet sehr schmutziger Wüsche nehmen Sie «M
besten einen Wiischestampser *u Hils«. Das Waschpuwer
hat dann wem «er Arbeit und Sie kommen auch mit
einer «eringeien Meng « a -inweichmittel »urecht. Dabei
geht ohne Waschen schon der srSßte Teil des Schmutze»
heraus .

Nach dem Einweichen darf mau auch das SPA «m nicht
vergessen. ES würe ein grober Fehler , den schon
ISsten . aber noch im Gewebe hängenden Schmutz mit
in den Kochkessel zu tun . wo er stch vtetlelcht gar wie -
der w der Wäsche festsetzt .

Werden Gl« bei Ihrer nächsten Witsch« daran denken '
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